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Avertiſſeinent.
F Wewekannte Standes Perſott dienbeh. 14. derer ſſntehekungen

ubtr die vollſtandige Nachricht von dor Heryenhuthiunen Bru
derſchafft nichts mehr ſeyn will als. ein Stulioſus Theologiæ, hat vor
einiger Zeit zu Stralſund imeognito aevtediget, wie pag. byn dieſer
Anmerckungen gemeldet wird, vu dem Ende: vennem veit a volauſum4

ihrer Predigien allein dem Worte, micht aber de Pellon und Stande
zuſchreibe. Daher wird man dem. Verfaſſer gegenwartiger Schrifft
nicht ubel deuten, daß ſein zlgentlicher. Neahme. vprſelwiegen worden.
aus eben der Abſicht, damit man vloß und auein auf die Sache ſehe, ulid
nicht uber die Perſon und derſelben Eharacter, er ſey groß oder flein,

ke
raiſonire, und darnach das geſchkiebener Wurt atrthei, welches ſich
ohnedem allezeit auf der Gegner ihre ausgeſtrenete Schrifften und den
dargegen gehaltenen Prufſtein des Gottlichen Wortes, benebſt deuen

Symbolis der wahren Kirche, gruudet.
eoo——mueoeodoeoie e—
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Seeeegeeeent
Dinn nehert gutaſetr

ter
.a) Obwohl die unter dem Schein der Frommigkeit bißher aufgerichte
ten neuen Bruderſchafften des Labadie, der Leade und der Buttlerin alle
ſumt ein ſchimpfliches Final erreichet, ſo gar, daß von der letzteren; in. einem
von hoher Obrigkeit privilegirten Buche, gemeldet wird: novam haud ita
pridem ſocietatem, pietatis ſtudioſius colendæ prætextu, cum multis iniit
Eva Margaretha Butletia, inſatiabile ſeortum, quod Haſſia pulſum in ditia-
ne Mittgenſteinenſi aliquandiu nidum conſtruxit, in quem omnes Gnoſti-
corum impuritates, :multo:etiam deteſtabiliores, confluxerunt. Ob-
wwehl auch die neue Engels-Bruderſchafft zu Nordhauſen, auſſer dem, daß
ihr ausgeſtreueter Gifft bey denen Ausgebern des daſigen neuen Geſang
buches noch zu wurcken ſcheinet, einen ſchandlichen Ausgang genommen;
ſo will man doch zu Herrenhuth dergleichen Geſellſchafft wieder anrichten,
und die Acatlemie Tubingen approbixet ſo gar. in ihren Bedencken den oei
genſennigen und Sectiriſchen Bruder Nahmen. Man gonnet denſelben
auch um der Unterſcheidung willen von denen Rechtglaubigen einer neuen
Secte, ob man wohl weiß, daß ein vornehmer Theologus die Herrenhuthi
ſche Bruder lieber Bohmiſche Knechte nennen wollen, weil ſie in ihrem In-
ſtrument ſelbſt geſtehen, daß 5 ledige Knechte Herrenhuth den erſten An
wachs gegeben, wenn dieſe 5. ledige Knechte, ſo aus Bohmen gelauffen
kommeun, nicht, auch ſo viel ledige Magde nach ſich gezogen, hatte es ihneü

konnen ergehen, wie den Knechten, ſo Rom erbauet;, die in Ermangelung
des weiblichen Geſchlechts ſich durch angeſtellte Schauſpiele muſten an de

nen benachbarten Sabinern erholen.
by Herrenhuth foll zwar nach:gewohnlicher Deutung derer Bruder ſei
nen Nuhmen fuhren won der Huth des Herrn, und alſo meines Erachtens
ſo viel heiſſen, als ein Ort der untet der tvheuen Obhuth und Aufſicht des groſ
ſen GOttes ſtehet, und auf der der allmachtige Herr des Himmels ein be
ſonderes Auge gerichtet; allein wer den Ort nach ſeiner eigentlichen Be
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t (6) sogeſtifftet.e) Jhr anſtoßiges Bibelwerck/ ihr indit.
feren

und werden einem Liebhaber des Evangelii recht ſuſſe und angenehm, wenn
der Satan ſeinen Gifft durch ſchadliche Ketzereyen ausſtreuet. Ein Kind
GOttes halt ſeinen Schatz deſto hoher, und bewahret ihn deſto fleißiger,
wenn die Feinde der Wahrheit ihm ſolchen rauben wollen.

e) Daß das Herrenhuthiſche Weſen der Chriſtl. Republic nichts als
Unruhe und Aufſtand drohe, bezeiget die Aeademie Wittenberg, wenn ſie
in der Vorrede uber die Jrrthumer des Herrenhuthiſchen Geſang-Buchs
alſo ſchreibet: Die Hohen ſehen, ſelbſt, wohin es endlich, wenn
Schwenckfeld unter uns aufs netie ſolte begeiſtert werden, hin
aus wolle? Und obwohl die Bruder in denen Anmerckungen uber die voll
ſtandige Nachricht p. 12. den neulichen Aufſtand der Bohmiſchen Nation,
die ſich in der kauſitz aufgehalten, und Sachſiſchen SchutzGenoſſen, von
ſich abweltzen wollen, als hatten ſie ſich in ihre Unruhe nicht gemenget; ſo
weiß doch jedermann, daß der Aufruhrer keiberda eintBruder geweſen, und
die gantze Nachbarſchafft hat mit Augen geſehen, daß fich die Auſruhrer vor
ihren Abmarſch bey 7oo in Herrenhuth verſammlet; ein gemeines Liebes
mahl gehalten, und nach Vollendung deſſelben in einem ordentlichen Irain
den Weg nach der Marck ſolenniſſime angetreten. Ob es wahr was mir
hiebey noch erzehlet, daß vor dem Aufbtuch der Ht. Graff ſelbſt unter freh
em Himmel eine Anrede an ſie gehaiten, wird man in Herrenhuth am beſten
wiſſen. Was vor Unruhen in Eccleſinſticis vorqangen, wiſſen. am beſten,
diejenigen, ſo die Klagen des Miniſterii in der Nachbarſchafft ſelbſt ver
nommen. Ein Halliſcher WayſenInkormatöt; der nach Herrenhuth kom
men, mit Nahmen Bagewitz, von der Jnſul Rugen geburtig, iſt gar von
da aus nach Zittau gegangen, und hat bey den daſigen Brudern Conven-
ticula angeſtellt; welches ihm aber endlich ſo gelungen, daß, als er bey ei
nem Tuchmacher, mit einen Hauffen Brudern und Schweſtern verſammlet
geweſen, und unordentliche Dinge vorgenommen, daruber in der Stadt ein
Aufruhr ſich ereignet, daß, wenn die Stadt-Knechte nicht wären zu Hulffe
kommen, es vor den gautzen Hauffen nicht wohl abgelauffen ſeyn wurde, da
denn dieſem albernen zhallenſer, zwar dißmahl, von einetn HochEdl. Rath
pardoniret, aber auch anbefohlen worden, auf ſolche Weiſe Zittau nicht wie

der zu betreten.ſ) Auſſer dem, daß es hochſt argerlich und ſundlich iſt, die Verſion des

ſeel.



 (7) 8ſeel. Lütheri zu meiſtern und zu verwerffen, ſo wird unſere Lutherifche Bi
bel durch den Ebersdorffiſchen Bibel-Druck auch nach dem Zeugniß der
Academie Wittenberg in der Vorrede uber die Jrrthumer des Herrenhu
thiſchen Geſang-Buchs auswartiger Verſpottung exponirt, denn der b.
Regent ſchreibt davon alſo, p. 79. ſeiner Nachricht: Es giebt Herr Ro
the (der Bruder. Pfarr) in der Vorrede ſeiner angehangten Ver
zeichniß der duncklen Schrifft 2. lin.n zu erkennen daß ein merck
licher Unterſchied ſey, zwiſchen Lutheri und dieſer Überſetung,
und ware zu bedencken, daß Lurherus und ſeine Gehulffen nie
manden vor ſich gehabr, als die rundlichen Rabbinen und Putris,
derer Wercke einentlich die Rede. Kunfſt, und wenn es hoch ka
me, ein Stuck Sectiriſcher Poiliſcphie war, und welche ſehr groſſe
Liebe zu denen Traduunen hatten. Zweiffle nicht, ſpricht der Hr.
nHauere es werden die gelehrten Herren Lutheraner vor dieſte ſcho
ne Propoſition dem Hherren Rothen vielen Danck erſtatten. So
wohl! hat Lutherus niemanden auch nicht den Beyſtand des
Heil. Geiſtes vor ſich gehabt, als die randlichen betrugeriſchen
Rabbinen, die Paures, und derſelben RedeKunſt Philoſcephie und
Traditionen, ſo ſage man uns gleich, als: wie konnen denn die cZer
ren Lutheraner von der verdollmetſcheten Bibel Lutheri gewiß
ſeyn daß ſie das unfehlbare, unbetrugliche Worr GOttes ſey?
veziehet man ſich auf die GrundSprache? Siehe! Lutherus hat
das Werck mit tandlichen Rabbinen eracirrt, von dieſen hat er die
GrundTerte, von Patribus hat er die raduinen uberkommen. Wie
ſicher? wie feſt? wie unwandelbar, und unfehlbar iſt doch der
aus ſothanen verdollmerſchren Bibel geſchopffte Glaube! was fur
ein ſandigter Grund iſi demnach die reformirte Bibel? Jſt nun alſo
Br. Rothe ſeiner vorgeſiellten Gleichniß nach dieſer Zwerg. wel
eher auf denen Achfeln der Rieſen, Lutheri und anderer ſtehn, und
uber dieſe ſehe was ſie verſehen? ſo habeũ wir diejenigen zu bedau
ren, welche ſich ehedeſſen der Dolmerſchung Lutheri gebrauchet,
und durch die Tandlichkeiten im Glauben irren, einroltzbar ſich
verfuhren laſſen: u!: haben ſoichem nach ins kunffticte die Ableſung
ſothaner verdollmetſcheren Bibel einzuftellen, und an Sratt der
ſelben die nen uberſetzte Graff Zintzendorffrſche Bibel ſich fleißig
zIungebrauchen. So weit gehen die Worte des Herrn Parers, an wel
cher Verſpottung, ſo uber unſere Kirche ergeht, ja Niemand Schuld iſt,
als die Bruder vyn Herrenhuth.



s (8) Soferentiſtiſcher Catechiſmus g) ihr ketzeriſches Ge
ſangg) Es iſt der Herrenhuthiſche Catechismus unter dem Titul ggewiſſer

Grund Chriſtl. Lehr zu Leipzig bey Benjam. Walthern, der noch jetzo
die Anmerckungen uber die vollſtandige Nachricht, ſo wohl, als die Her
renhuthiſche Beſchreibung divuleiret, an. 1725. ans Licht kommen, und
Melchior Schaffer hat dazu eine Vorrede gemacht, indem aber es dem Hrn.
Graffen beliebet ſeine Religion nur allein mit Bibliſchen Worten und
Spruchen vorzuſtellen, ſo konnen ſich alle Keligionen in Herrenhuth hahin
ter verſtecken, auſſer die Juden und Turcken, die das Gottliche Wort, auch
nicht einmahl den Buchſtaben nach, vollkommen annehmen. Nicht allein
Catholiſche und Kelormirte konnten dieſen SpruchCatechismum beypflich
ten, ſondern auch die Socinianer mochten faſt zu ſelbigen, weil er doch in
Teutſchland eher, als der Kacoviſche gedultet wird, ihre Zuflucht nehmen.
Gewiß, wenn wir in unſern Schrifften dieſe beliebte Lehr-Art wollen an
nehmen, ſo konnten wir ſolche Leute auf keine Weiſe widerlegen, ſondern
muſten die Socinianer ſo wohl als die Herrenhuther in unſere Lutheriſche
KirchenGemeinſchafft annehmen. Die Socinianer contradiciren nicht,
wenn wir nach der Schrifft ſagen: Orey ſind die da zeigen im im
mel, der Vater, das Wort, und der Heilige Geiſt, veiſtehen aber
durch das Wort das geſprochene, und nicht das ſelbſtandige Wort GOt
tes, und durch den Heil. Geiſt eine Krafft die von GOtt ausgehet. Sie
verwerffen den Spruch nicht, wenn es heiſt: Du biſt mein Sohn, heute
hab ich dich gezeuger; verſtehen aber dadurch nicht einen naturlichen/
ſondern von GOtt angenommenen Sohn. Sie widerſprechen nicht, wenn
es heiſt: Wirt ſind allzumahl Sunder, und mangeln des Ruhms
halten es aber vor keine angebohrne ErbSunde, ſondern Menſchl. Gebre
chen. Sie geben Beyfall, wenn wir ſprechen: Chriſtus JEſus iſt uns
gemacht von GOtt zur Gerechtigkeit, verſtehen es aber ſo, als wenn
der Heylaud uns nur zum Exrmpel vorgeſtellet; nicht aber, daß wir durch
ſein Verdienſt ſolten gerecht und ſelin werden. Dyuher iſt es hochſt nolhig
geweſen, daß unſere GOttesGelahrten mit Beyfall der Gemeine GOttes
ſolche terminos und Ausſpruche erdacht, und nach dem Sinn der Wahr
heit hervor geſucht, durch welche man, ob ſie wohl nicht allezeit dem Worte
nach, in Heil. Schrifft ſtehen, ſolche Ketzer und falſchglaubige von denen
Rechtglaubigen Kindern GOttes unterſcheiden kan. Weg demnach mit al
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 c)ſang-Buch h) nebſt der abgeſchmackten Kirchen

Zucht i) hat ſchon etliche mahl Hohe Obrig—
keitlen falſchen Ketzer-Streichen die aufgeklatte Wahrheit, die in unſern Theo-

logiſchen Schrifften vorhanden, iſt mir weit lieber und angenehmer, als
ſolche Catechismi, wenn ſie auch von Konig und Kayſern verfertiget wa
ren.

k) Das Herrenhuthiſche GeſangBuch, welches mit einer Vorrede des
Herrn Graffen ſchon vor etlichen Jahren ans Licht kommen, und einige
Jahre daher, wie man gewiſſe Nachricht hat zu Herrenhuth, in offentlichen
uud geheimen Zuſammenkunfften gebrauchet worden, auch vermuthlich noch

gebrauchet wird, da es die Bruder, und veſonders die Schweſtern, durch
öfftern Gebrauch gantz auswendig gelernet, dieſes wird von der Academie
Wittenberg aus hochſtwichtigen Urſachen in der Vorrede uber Hr. M.
Hentſchels Tractat verworffen, und dieſer gelehrte Herr Verfaſſer, ja, die
Acad. Wittenb. ſelbſt hat gezeiget, wie ſolche Jrrthumer, Veranderungen
und Redens-Arten darinne enthalten, die die Grundveſten der Evangeli—
ſchen Kirche ſchutternd machen. Damit man aber wiſſe, wie die neuen
BruderGeſange zum Theil klingen, ſo will nur den einigen Vers aus No.
ros. ibres GeſangBuches anfuhren, welcher alſo lautet:

Damii die linde Gutigkeit, Ein HauvtHeld in den Liebes
Sachen, Der Seele nicht Gelegenheit, Zu treuen Wollen moge
machen, Denn unſer groſſer Seelen-Freund, Dient uns mit ſol—
cher hertz Bewegung, Daß ihn nicht Lieben grauſam ſcheinr, So
harter er die SeelenReguntt, Daß ſie nicht ſieht noch fuhlet,
Nicht warm wird noch verkuhler, Und erwas ſteinernes zu nen
nen, Verſteht er ſich herhey, Verandert er die Treu, Des Ringens
in ein lappſches Flennen.

H Was die neue KirchenZucht der Herrenhuther anlangt, ſo lieſet man
nirgends, daß dergleichen Inſtitura, auch nur bey denen alten Bohmiſchen
Brudern in Gewohnheit geweſen, wie man jetzo und anderer Zeit in Her
renhuth theils angerichtet, theils wieder abgeſchafft, weil man derſelben Un
richtigkeit entweder ſelbſt eingeſehn, oder von hohern Orten her gewarnet—
worden. Es hat zwar die Chriſti. Kirche Freyheit auſſerl. Ordnungen zum
Gottesdtenſt zu veranſtallten; es ſoll es aver nicht gleich eine Special. O
brigkeit/ hoch wenlger die Bauren in jedem Dorffe thun, ſodann muß eine
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keit und eine rechtlehrende Academie h genothi

getneue Kirchen-Ordnung nicht ohne hochſtdringende Noth in einem Chriſtt.

Staat von der Obrigkeit eingefuhret werden; am allerwenigſten ſoll dieſel
be abgeſchmackt und argerlich ſeyn, damit unſer Chriſtenthum dadurch
nicht geſpottet und verlaſtert werde, ſintemahl der Apoſtel Paulus von de
nen Chriſten auch dasjenige fordert, was da wohl lautet: folglich auch
was da wohl ſteher, Phil. 4. Jſt es nun nothig, daß von hoher Chriſtl.
Obrigkeit eine ſolche wohl lautende KirchenZucht in ein gantzes Land ein
gefuhret werde, denn an particulair. Orten ſolches zu thun, wurde wieder an

ſtoßlich ſeyn, und mehr Jrrung als Beſſerung machen; ſo iſt vor allen Din
gen dabey zu bedencken, daß man ſolcher neuen Zucht wegen, ſich vor andern

Chriſten nichts einbilde, noch dieſelben verachte, oder ſie, wie die Bruder
zu Herrenhuth thun, vor ein ZauptStuck der Chriſtl. Religion hal
te, und denen Chriſtl. Gemeinen die ſolche nicht habeneinen Man
gel zuſchreibe, wie ſie in ihrer Inſtruction gethan, denn es heiſt ſchon bey
dem Irenæo: diſſonantiæ jejunii fidei tonſonantiam non tollit.

x) Die Stande in der Lauſitz haben zwar kein beſonderes Conſiſtorium,

indem eine jegliche StandesHerrſchafft in ihrem Dorffe dergleichen mit
ihrem Paſtore præſentitet, auch daher in Eccleſaſtieis eine nicht aeringt Frey
heit hat pro arbitrio zu handeln; dennoch iſt das Hochl. OberCanſiſto-

ſu
ichrium in Dresden genothiget worden, dn zu verſchiedenen mahlen die

Herrenhuthiſchen Bemuhungen zu unter chen, auch die Bruder näch be
fundenen vielen Unrichtigkeiten nachdrucklich zu warnen. Man hat es
auch bey ſolcher treugemeinten Ermahnung bißher bewenden laſſen, weil
die Bruder drein und drauff verſprochen, nicht auein das Jrrige abzuſtel
len, ſondern auch ins kunfftige vor allen Ausſchweiffungen ſich zu hthen;
allein, ſo bald die Commilſſion hinweg, die ohnedem auch in ſo kurtzer Zeit
nicht alles uberſehen kan, zumahl, da man ſich in den Augen derſelben auf
alle Weiſe in acht nimmt, ſo fangen ſie wieder an ihre vorige Leyer zu
ſpielen.

H Daß wohl bißweilen eine gantze Aeademie kan von der Wahrheit
jere gehen, bezeiget die Hiſtorie alter und neuer Zeit, und obwohl ſelbſt die
theure Academie Wittenberg nicht lange nach dem Tode des ſeel. Lutheri
auf dieſe Weiſe von dem Satan angefochten worden. als Cruciger Mol
ler und Pezel den Cathedram Lutheri unwurdig beßiegen; ſo hat

ihr



or tir) geget die nachdruclichſte Warnungen m) ergehen zulaſ
jen. Man hatte gemeynet: ſie wurden von ihren ar
gerlichen Unternehmungen einmahl ablaſſen; n) allein
io geben ſie ihr unruhiges Weſen immer deutlicher an
den Tag o) wenn ſie ſich noch immer mit allerhand un

richti
ihr doch GOtt der HErr bald wieder geholffen, und dieſelbe von ſolchen
fremden Gaſten gereiniget. Es brennet auch biß dato das Licht auf ih
ren Leuchter, und muſſen ſich andere dadey in den Wercke ihrer Finſterniß
ſchamen. Es konnen auch die Bruder gegen die treue Warnung dieſer
Academie kein Wortlein ſagen, und obwohl der Hr. Graff, wie ſie vorge
ben, ſie keiner Antwort wurdiget, ſo wurde es doch gewißlich auch nichts
leichtes ſeyn, die Herrenhuthiſchen Unrichtigkeiten gegen dieſeibe zu recht
fertigen, und es iſt gewiß, es wird nach langen Jahren, wenn die Jrrlichter
dieſer Zeit werden verloſchen ſeyn, von der Beſtandigkeit und dem Glau
ben ihrer Zeugen, noch geſprochen werden.
m) Wie die Bruder die an ſie ergangene hohe Warnungen ſelbſt am
beſten wiſſen werden, wo ſie ſolche nicht muthwillig in Wind ſchlagen; al
ſo hat es auch an beſondern Ermahnungen, die rechtſchaffene Leute und
wohl gar groſſe Theologi unſerer Kirche, beſonders und privatim, an ſie er
gehen laſſen, nicht gefehlet Wie man auch nchere Nachricht weiß, ſo hat der
Herr General. Sunerintendens Herr D. Loſcher in Dresden, an den Bru
der Liberda, den Bohmiſchen Pfarr in Hennersdorff geſchrieben, und ihn
gewarnet, es iſt aber ſein Brieff nur verſpottet und auf das verachtlichſte
angeſehen worden, da doch dieſer elende Mann bald darauf in der Bohmi
ſchen Unruhe, als der vornehmſte Radels-Fuhrer, offenbahr worden, und
die Schuld ſeiner Thorheit, im ZuchtHauſe zu Waldheim, buſſen muſſen.
n) Verrunfftige Leute nehmen Vorſtellungen an; allein Herrenhuth

laſſet ſich von Niemand etwas ſagen, es ſcheinet auch, da ſie einmahl von
den rechten Wege gewichen, und denen betruglichen Einbildungen folgen,
welche man zur alleinigen Richtſchnur in Lehre und Leben erkieſet: GOtt
habe ſie dahin gegeben in einen verkehrten Sinn, zu thun ra un nadiaorju
lauter ungereimte Dinge, Kam. 1. v 28.
oO) Wie die Heuchler dieſer Zeit mit ihrem ſtudio pietatis æJauſs bißher

faſt aller Orten zu Schanden worden, alſo erzehlet er auch denen Herren

B 2 huthern,



 Car ſ.richtigen Dingen p). hervor thun und breit machen M
nur damit ſie einfaltige Seelen r)y im Grunde ihres
Khriſtenthums s5) mogen irre ungewiß und wanckend

ma
huthern, als welche gleichſam.mit Blindheit geſchlagen werden, daßſie ih
re Unrichtigkeit und heimliche Boßheit immmer deutuicher offenbahren
muſſen. Es laſſet es auch der lieebe GOtt geſchehn, daß nicht allein aller
ley Boßheit des Lebens, ſondern auch Jrrung der Lehre deutlich an Tag
kommt, damit ſich jedermann deſto ſorgfaltiger vor ſolchen Leuten huthe,
und ſie alſo von der Gemeinſchafft der wahren Kirche recht offenbahrlich
mogen ausgeſchloſſen werdejp) Man muß hiebey allerdings den elenden Zuſtand des armen Haufe1

fens faſt mit Thranen bejammern, welcher noch nicht ablaſſet die Kirche
Chriſti zu verunruhigen, und nach vieler erregten Unruhe und ubermachten
Unfug der Gemeine GOttes ein neues Aexrgerniß zugeben.

q) Es ware beſſer, die Leute dlieben dahinten an lhren Bohmiſchen Ge
burgen ſtecken, und lieſſen ihren Ktam in Herrenhuth, wo er ausgeheckt
wird; allein, ſo bringen ſie denſelben nach Leipzig zu Marckte, wie ſie nur
neulich, ſowohl mit denen Anmerckungen uber die vollſtandige Nachricht von
ihrer heuen Bruderſchafft, als auch mit der von Jhnen ſeibſt edirten Be
ſchreibung gethan, welche beyden Seripta aber ihren Indifferentiſmum nur
deſtomehr erlautern. Conk. not. aa)

r) Einfaltige und dabey redliche Seelen, habe von Hertzen lieb, dieſe

lafſen ſich auch nicht ſo leicht in der Einfalt des Glaubens irre machen, ſon
dern hangen dem Evangelio Chriſti mit aufrichtigem Hertzen an; wo aber
Einfalt und Boßheit zuſammen kommt, und der Geiſt der Laſterung in ei
ner boßhafften Seele wohnet, da ſiehet man ſich nur nach Neuerungen um,
verwirfft und verachtet die heylfamen Satze der Alten, gaffet nach frem
den Dingen, und ſuchet allerley Wind der Lehre. Die Erfahrung in der
rauſitz hat ſolches beſtatiget; die reinen Lehrer daſiger Orten geben Zeug
niß, daß, wo irgendwo in einer Gemeine, ſich Leute aufgeworffen; die es
mit Herrenhuth gehalten, es gemeiniglich Leute geweſen von tummer Ein
falt, die die Boßheit des Hertzens zu inrer Schweſter hat.

5) Der beite Grund des Chriſtenthumgs iſt die Wahrheit des Gottlichen
Wortes, diele wurcket in der Seele Tibtit. Gewißheit, Troſt und Freudig

keit,



wot (13) San
machen.t) Das einige ſcheinet noch an ihnen zu lo
ben u) daß ſie die ernſte und Vaterliche Ermahnung
der Academie Wittenberg v) einmahl ſo weit fruchten
laſſen v) daß ſie dem Vorgeben nach das ſe adliche
Geſang-Buch abgeſchafft, x). und an deſſen Statt zu

Lobau
keit, und obwohl das Wort GOttes nicht ohne Empfindung in der Seelen
iſt, ſo muß man doch ſeine Empfindungen nicht zum Leit-Stern machen im
Chriſtenthum, und wie in Herrenhuth geſchicht, denenſelben blindlmigs

nachgehen.t) Damit man in Herrenhuth die Gemeine GOttes recht irre mache,

ſo macht man GOttes Wort verdachtig durch das Ebersdorffiſche Bibel
Werck, man verwirfft das Lehr-Amt durch mancherley Laſterungen,
man verachtet die Lehr-Art Chriſtlicher Kirchen durch Einfuhrung ei—
nes neuen Catechiſmi, man perturbiret den auſerlichen Gottesdienſt durch

Gebrauch ſeltſamer Geſange c..
u). Jn der That iſt es nicht zuloben weil man nur durch Schande und

Schaden gewitziget wird, auch das Aeraerniß, ſo man durch das von ſo
vielen Lehrern der Kirche GOttes verworffene Geſang-Buch geſtifftet, nicht
erkennen wilt, ob wohl durch auſerliche Umſtande daſſeibe zu verlaugnen
genothiget wird.v) Rechts hat denen Heuchlern dieſer Zeit bißher mehr zu ſchaffen ge

macht, als der hell. Eifer und Wachſamreſt der Wittenbergiſchen Acade-
mie, ob ſie wohl ein frembdes Joch eine kurtze Zeit muſſen dulten, auch ein
Stroherner Goliath zu Salle ohnlangſt uber ſie geprahlet, er habe
durch ſeine bißherige StreitSchrifften wider ſie, den alten Carhedram Lu-
theri ſo angetaſtet, das der Staub und die Stucke umher gepflogen, ſo ſte
het ſie doch biß daro im Seegen, und erhalt uns das Kleinod der Wahrheit.

w) Zum wenigſten wird doch dadurch die Heucheley der Bruder offen
bahr, die Wahrheit erhalt ihren Sieg, die Liebhaber derſelben werden ge
ſtarcket, und das Aergerniß wird zum theil gehoben.

x) Gewiß, es iſt ein bloſſes Vorgeben und trugliche Anſtellung, ja, wenn
man nicht wuſte, wie hoch ſie das ſchadliche Buch gehalten, um deſſelben
willen Singe-Stunden augeſtellet, es Fremden, die hinein kommien, aleich
pteſenriret und anrecommandixet. Geſetzt auch, man hatte s abgeſchafft,
wird man es auch aus dem Geinuth und Gedachtniß konnen austilgen, da
es die Bruder, und befonders die Schweſtern, gantz auswendig wiſſen.



e (14)Lobau einem geſundern Orte und Druckereh als die au

ſEbersdorff iſt drucken y) und in ihre vielfaltige o
wohl tagliche als nachtliche Conventicula einruhren
laſſen. z) Allein ſo lange ſie noch mit ſolchen Dingen
aufgezogen kommen dergleichen man nur neulich noch
in ihrer Beſchreibung von Herrenhuth erblicket aa)

wird
y) Es iſt auch dieſes ein Blendwerck, daß man das neue GeſangBuch

nicht in den Bruder-Druck nach Ebersdorff gegeben, ſondern in einer rei
nen Druckerey auflegen laſſen.

2) Es ſtehet dahin, ob nicht in dem neuern Geſang-Buche, gleichfalls
noch vieles mochte deſiderirt werden, und ob es die Bruder nicht etwa, nur
gls einen Anhang, zum vorigen anſehn, der dasjenige, was in jenen verſehen,
wieder gut machen ſoll, zum wenigſten werden ſie das erſte, welches ſchon ſo
lange im Brauch geweſen, nicht wegwerffen.

aa) Jch will hier nicht wiederholen, was der Herr Faſt. Neumeiſter in
ſeinem AMene Tekel, des Tubingiſchen Bedenckens, an der Vertheidi
qung des Herrenhuthiſchen Geſang-Buches, den Grund der Lehre, und den
Zintzendorffiſchen SendSchreiben, vor Grundſtoſſende Jrrthumer wahr
genommen; ſondern ich beruhre nur die beyden letztern Scripta. nehmlich
die Beſchreibune von Zerrenhuth, und die Anmerckungen uber
die vollſtandige Nachricht von der herrenhuthiſchen Bruder
ſchafft. Die Beſchreibung, welche von einem Bruder verfertiget, und
von der Gemeine approbitet worden, ſtecket voller indiſterentiſtiſchen
Greuel. Pag g. heiſt es: Es fanden ſich aus allerley Secten gut
geſinnete Seelen zu uns. Pag 10. ſollen aus allerley Arten, die Jr
runcten haben, Kinder GOttes beſtehn. bag 15. ſind ihre Lehrer
genieine Leute, die nicht fudirt, und weil ſie von Evangeliſchen Glau
bens-Puncten nicht viel wiſſen, nur reden. wie man muſſe den Sinn
andern und zum Krafftweien kommen, daher ſie auch nicht nach
GOttes Wort und Zeugniß, Eß g. ſondern nur aus Erfahrung reden,
ſo viel nemlich ſolche einfaltige Leute haben konnen. Pag. 37. ſind die
Kinder GOttes zu Herrenhurh in allerband Meynungen gegan
gen. bas 47. machen ſie, als moraliſche Inditferentiſten, auch nicht viel
aus der Sunde, meynen, ſie ſey aus dem Hertzen raus, und ſtecke nut

noch



dt (15) 5wird wohl kein Vernunfftiger glauben daß ihnen ihre
Buſſe

noch im Zleiſche. it. was in Gottloſen grob, ſey in Rindern GOt
tes nur ſubeil, und folglich nur ein peccatillum. Pag. 52. werden ſie gar
ohne Sunde empfangen und gebohren, und der Zeil. Geiſt hat ſchon
ſein Werck bey ihnen in Mutterleibe. Pag g3. ſaugen ſie das Chri
ſtenthum aus der heil. und eingekehrten Mutter, und dasjenige, was
ihre Milch-Kinder reden, iſt ſchon genug zur Seligkeit, weil ihre Reden
ein Hhſtema fidei ausmachen Es iſt auch dieſer Schrifft mit beygedruckt,
dasjenige Notariat- Inſtrument. durch welches ſich Tubingenſes verblen
den laſſen, ob ſie wohl den Gifft leicht finden konnen, wenn ſie die Augen
hatten wollen aufthun, denn num. z hat man die erſten Hutten aufgerich
tet, daß ſie bewohnen konne, wer da nur wolle, wer weiß ob ſich Lucifer und
Abbaddon nicht ſelbſt eine Stelle da ausgeſehn? n. 3. li. d. reden ſie von
einer Neigung zu bevden Proteſtantiſchen HauptKirchen, und einem gu
ten Vertrauen faſt zu allen kleinern Secten in der Chriſtl. Reli
gion, worunter vielleicht die Socinianer auch mit ſtecken. N. 6. nennen
ue Calvinum ſowohl, als andere Reformirte, einen cordaten Theologum.
W. 10. ſagen ſie: So lange man ſie ungekranckt lieſſe, fanden ſie
eben nicht nöthig ſich zur Reformirten Kirche, gleich ihren Vor
fahren, zu bekennen; wollen alſo, wenn es ihnen in geringſten nicht nach
Gefallen gehet, den Glauben verlaugnen, und eine andere Religion anneh
men, welches ja leichtfertig genug iſt. Nicht weniger erhellet auch dieſer,
ihr Indifferentiſmus, aus denen Anmerckungen, uber die vollſtandige Ortho-
doxe Nachricht von ihrer Bruderſchafft. bag 7. macht man ſich eine Schul
digkeit daraus, allerhand irrige Leute aufzunehmen und zu bedienen bag 8.
bekennet man ausdrucklich: Es iſt nicht wahr, daß die Zerrenhuther
von GOtes Liebe, Gerechtigkeitund andern Eigenſchafften viel
zu reden wiſſen, welches daher kommt, weil man von der Schrifft ſelbſt
nicht viel halt, und ins beſondere die Sprache des Heil. Geiſtes laſtert, da
man ead. pag. ſaat: Wenn die Zerrenhuther in einem viertel Jahre
ſo viel Suineiſch, ſo viel Finniſch und Lettiſch lernen, daß ſie mit
den Mohren, Lappen und Letten, und andern in ihrer Sprache
teden, und Chriſten ptedigen, ſo braucht man kein Zebraiſch zu
lernen. it. Wenn in eltione textus ſacri was wichtiges vorkommt,
ſo iſt der ordentliche Raihgeber, Joh. Mart. Dober, ein Topff

macher,
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t 16) ſBuſſe ein rechter Ernſt ſey bby indem ihre ſchlimme

Auffuhrung gegen die Evangeliſche Kirche daraus
noch allzudeutlich erhellet. cc) Und wie iſt es Wunder
daß der unordentliche Hauffe die Gemeine GOttes ver
unruhiget da ſie in angefuhrter Beſchreibung pag. io.
ſelbſt geſtehen dd) daß ſie einander durch Zanck und
Uneinigkeit zuweilen recht murbe gemacht. Daß doch
die armen Leute einmahl ihre Hertzen der Zucht der
Wahrheit unterwerffen ee) die untadeliche Weiſe un

ſerer
macher, den man mit vieler Sicherheit conſulirer. Da man nun
von GOtt und ſeinem Wort ſo ſchlecht unterrichtet iſt, was Wunder, wenn
man quf allerhand indiſferentiſtiſche Greuel geht, und endlich gar in ſolchem
verdammiichen Indiſterentiſmo zur Hollen fahrt, wie ſie ſelbſt bekennen
pag. 10. da es heiſt: Die Herrenhuther ſterben in einer verwunderns
wurdigen und von vielen Leuten gemißbilligten Indifferenz. GOtt behute
alle wahre Chriſten vor einem ſolchen Ende, und laſſe uns dereinſt im Glau
beu ſterben, und in Chriſto ein ſeliges Ende erlangen.
Bh) Gewißlich es hat das Ding mehr auf ſich als die Bruder dencken,

es iſt nichts geringes ſo viele und grobe Jrrthumer, dergleichen das Geſang
Buch in ſich faſſet erkennen, denen ſelben abſagen und ſich beſſern wollen,
da die Bruder-Buſſe ſonſt in einer totalen Veranderung des gantzen Men
ſchens beſteht, ſo ſolten ſie auch hier beſondere Kennzeichen derſelben bli
eken laſſen, ja da ſie ſonſten uber geriuge Sachen groſſe Bußund Danck
Feſte versrdunene Jo ſolten ſie hier billig ein Jubilaum halten.
ce) Wenn man es ſonſt mit einenn halten ill, ſo zeigt man ſich denſel

ben auch gefalig; hier aber feinden die Bruder die Evangeliſche Kitche auf
alle Wriſe qu, mit der ſie doch Gemeinſchafft ſuchen, wer ſolte nicht dar
aus ſchueſſen, daß ſie es ur um ihres Eigen Nutzes willen thun, nehmlich
unfere privilegia zu genieſſfeſ  2goe. Die Bruder werden offt znit hlindheit vnd Tummheit geſchlagen,

daß ſie wider Wilen ihre Suude offenbahren  muſſen, damit man ſie recht

fennen lerne. uueueuuuòit iee, Da die Bruder ſo viel Prahlens iachen von ihrer Kirchen Zucht,

ſo



s (17)ſerer Kirche annehmen und uberhaupt auf beſſere Ge
dancken ſich mochten bringen laſſen. So aber bleiben
es Leute deren Sinnen die falſche Schlange verruckt
hat von der Einfalt in Chriſto. k) Daher muß man ſich
billig wundern daß in Thuringen unſern lieben Vater
lande wo das Licht der Wahrheit bißher noch immer
am reineſten geſtrahlet gg) Leute gefunden werden

die
ſo wunſche ihnen, daß ſie ihre Hertzen der Zucht der Wahrheit unterwerf
fen, und der Lugen nicht weiter folgen mogen.

ft) Hier trifft ein, was Paulus 1. Cor. 11. ſchreibt: ich furchte, daß
nicht wie die Schlange alſo auch eure Sinne verruckt wer
den von der Einfalt in Chriſto, denn das iſt der rechte Herrenhuthiſche
Chardter indem es ſind uberkluge und verruckte Sinnen, die der Herren
huthiſchen Boßheit beypflichten.
ss) Die Thuringiſchen Herren Theologi haben ſeit der Reformation

Lutheri uber dem Kleinode der Evangeliſchen Wahrheit allzeit treulich ge
valten, und daſſelbe wider die Feinde des Evangelii tapffer vertheidiget.
ws zeigen davon nicht nur in vorigen Zeiten die Interimiſtiſchen, Adiapho-·
ſuſchen, Syncretiſtiſchen und Crypto  Calviniſtiſchen Unruhen; ſondern es
haben auch beſagte Herren Theologi des werthen Thuringer-Landes, die in
neuerer Zeit entſtandene Indifferentiſtiſche, Syneretiſtiſche, Terminiſtiſche,
Chiliaſtiſche und Pietiſtiſche Schwarmereyen glucklich entdecket, und mit
beſondern Murh und Freudigkeit verworffen. Erffurt die Haupiſtadt die
ſes Ländes, nat das ſcheinheilige Ubel des Pietſuſchen Unfugs, ſich ſo
wohl beym Anfange deſſelben durch Auswerffung derer neuen Propheten
von Halſe geſchafft, als auch noch vor wenig Jahren ein ſolch frembdes
Joch abaeſchuttelt und alſo den Laun des reinen Evangelii unter denen die
ſich mit Ernſt dazu bekennen, unverruckt erhalten. GOtt hat auch au ei
nem und dem andern Orte, wo der unruhige SchwarmGeiſt hat wollen
einreiſſen, Manner erwecket, die die Lucken verzaunet, und der Gememe
GOttes wieder Ruhe geſchafft. Und obwohl vor weniger Zeit auf einer,
zu Ausbreitung der Reformation, von theureſten Zweigen des Erneſtiniſchen
Sachſen Hauſes ſorgfalttigft angelegten und daher allzeit beſonders geſeg

C neten
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as (18 Sarnndie einer ſo gefahrlichen Ketzereh beypflichten. Hieher
geho

neten Academie, ein ſcheinheiliges Ungluck hat wollen einreiſſen; ſo hat
es doch bey widerſtandener hohen Vorſorge der je tzt lebenden hochſt theu
rejten Regenten, ſo uber dieſe hohe Schule Thutlnger-Landes zu gebie
ten haben, der Satum nicht dahin bringen' konnen, wohin er anfanalich ge
dacht. GOtt laſſe ðen Erneſtiniſchen Segen derer uroſſen Chur
Zurſten, denen wir die Reſormanon zu dancken haben, auf ihren
hochſttheureſten Nachkommen ewitz tuhen! ſo wird ihr Thu
ringen als ein Garten GOttes noch ferner grunen und ſein Ge
filde wird allzeir luſtig ſtehen es wird auch an treuen Arbeitern
in dieſem Weinberge niemale fehlen Damit ich ober der gegenwar
tigen Sache naher komme, ſo haben die theureſten Lehrer in Thuringen Wi.
gandus, Heshuſius, Cœleſtinus. und Kirchnerus. der Orthvdoien Kirche.
ſchon zu ihren Zeiten nicht einen geringen Dienſt gethan, als. ſie die auf Cal.
viniſtiſchen Schlamm und Trubſand gebauete Gyunde Veſte der Wütten
bergiſchen Iheologiſten, nehmilich des Crucigers Mollers und Pezals re-
futirt, und den dahmahligen Crypto. Calviniſmum entdecket, denn da hä
ben ſie nicht allein ihren ſchadlichen Syncre ilmum mit denen Calviniſten ver.
worffen; ſondern auch die.mit denen Bohmiſchen Brudern,die es alhzeit.
lieber mit Calvins als dem Lutherngehauen, qetroffene Cpniviration uu
Verratherey zu Schanden geniacht. aßß aho die Herten TubingetggrTe

nifht Urſache haben ſich  auf der damahligen Witienberger ihre a. 157.
mit den Brudern gemachte Conjunction zu verüffen, wo ſie nich nicht zu
gleich wollen des Crypto. Calviniſini von. neuen verdachtig machen, als wel
cher gheu. die Urſache mit. än die Vaud giebt, watum man die. Bruder da
mahlg all ReligionsVerwandie aufnevinen wollen. ¶Und gewin  gpenn.
man der Herren Tubinger ihre bißherige, Auffuyrung beirachtet to feylet nicht!
viel, daß ſie nicht vor eben diejenigen konnien angeſehn werdeu deraleichen.
in vorigen Zeiten die Crypto Calviniſten geweſen, indem ſie nicht etwa
uns durch ihr ausgegeben Bedencken mit denen Buüdern zu Herrenhuth,
wie vor dem, die Crypto-Calvinillen mit denen Bohniiſchen Brudern; ſon
dern noch vor wenig Jahren ſo gar nüt der famtlichen fälſchReforwirien
Kirche durch das unzeitige. Un;onsWerck eine ſchadliche Vereiniaung
machen woilen. Jnzwiſchen, da die Herrenhuthiſche Bruderſchafft jetzo in
Tubingen ſo wohl, als auch zu Siralſund ihren Anhang hat, ſoiſt doch ge-

geil



e (19)gehoren auſſer Streit die tadelſuchtigen Hymnomaſti
ges in Nordhauſen hh) welche nicht allein nach dem

Zeuggenwartiger Zeit in Thuringen kein einiger rechtſchaffener Theologus,
venn die Nordhauſiſchen Theoloßgiſten gehoren in dieſe Claſſle nicht, welcher
dieſer Bruderſchafft ſolte beypflichten, oder dieſelbe auch nur in geringſten
zu exeuſiren, ſich ſolte gefallen laſſen; Denn obwohl vor einiger Zeit ein
wonſt wohlbenahmter Theologus auf der Acad. Jena ſich ſo weit hinterge
henlaſſen, daß er ſo lange als ihm ein vornehmer Bruder Cour gemacht,
die Herrenhuthiſchen Anſtalten gelobet, und ſo gar ſchrifftlich approbiret, ob
er wohl nicht gemeynet, daß es die durfftigen Bruder ſich ſo gleich wurden zu
Nutze machen, und ſeinen Brieff zum Druck befordern, ſo hat er doch her
nach ſein Urtheil ſelbſt retrahiret, und das Herrenhuthiſche Unweſen verdam

vorrvenhk) Daßees leichter ſey etwas Unbeſonnenes anzugeben, als vor der ver
nunfftigen Welt ſolches zu juſtiliciren und rechtmaßig anzufuhren, ſelbiges

bezeiget die bekannte Lieder-Sache in der Reichs-Stadt Nordhauſen.
Es. haben zwar die Ausaeber des neuen GeſangBuches zu einer nenen Lie
der Cogfrovers einetuindeſonnenen Anfang gemacht; da ſie aber ihre Sa

the nun auf eine Chriſtl. und vernunfftige Art ſollen rechtfertigen, ſo blei
ben ſie auf allen Seiten ſtecken und werden vor der Evangeliſchen Chriſten

heit zu Schanden. Und wiewill ſich doch eine ſo offenbahre Unrichtigkeit,
die mit dem neuen GeſangBuche vorgegangen, rechtfertigen laſſen, da die
Herren Ausgeber nicht einen, ſondern 6. ſehr notable Fehler begangen.

1) Haben ſie viele wohlbewehrte und von der Evangeliſchen
Kirche ſo wohl uberha pt, als von jeder Gemeine inſonderheit
recipirte und gleichſamcauni ſirte Lieder Lutheri und anderer Teo
logen die ſich vor andern um die Gemeine GOttes verdient ge
inacht üuſſen gelaſſen. 2) Zaben ſie viele, dem gemeinen Mann.
dunekele und ůnverftandige wie denn auch anſtoßicte Lieder z. S.
KGochfter Prieſter der du ic. JEſu hilff ſtegen ec. Zier legt mein
Sinn ſieh vor dir nieder, mein Geiſt ſucht ſeinen lirſpruntz wie
derec. Zu groſſer Aergerniß der Rechtglaubitgen, denen dasreine
Evangelium lieb iſt/ eingerucket. 3) Haben ſie uber die auscge
laſſenen Lieder Lutheti jo wohl, als anderer Gottſeligen Verfaſ
ſer ein hochſt ſchnodes und unverantwortliches Utrheil in det
te C2 Vor
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ws  (20) 5oZeugniß der vollſtandigen Hiſtoriſch: Theolosiſchen
Nach

vorrede gefallet als ob es ſchlechte und umſchmackhaffte Liedet
waren. 4. Haben ſte die wenigenalten Lieder, denen ſie noch
im neuen LiederBuche einen Platz gegoönnet, nur deswegen bey
behalten, weil ſie pro tempore noch keine beſſeren in ihren Lieder
Vorrathe gehabt, wie gleichfals die Vorrede melder. 5) Haben
ſte die mit guten Sleiß von dem vorigen Ausgeber Demelu verfer
tigte und dem alten GeſangBuche pramittirte Nachricht von de
nen Auto, en ſo wohl, als die denen Liedernſelbſt beygefugte Nah
men, weggelaſſen, daß alſo anſtoößige und gefahrliche Geſange um
lo viel eher ſich in den finſtern Buche verbergen konnen. 6) Ha
ben ſie, wie nicht etwa nur umon ſondern fama lautet, mit Jwang
und Drohung eigentharig das Werck ausfuhren wollen.Es unterſtehen ſich zwar die Herren. Complieces wider ihren offentlichen

Gegner den Palæologum Phlhymnum in einer beſondern Zuſchrifft an die
Nordhauſiſche Burgerſchafft zu veraütworten, wer aber das ſcriptum lie
ſet, muß bekennen, daß es nur ſo etwas geſaget iſt.
1) SGie ſagen: (a) wir hatten ja rein GeſanttBuch in der Ep
angeliſchen Kirche, daß denen ubrigen zum uſter und Modell

vorgeleget ſey; allein es iſt auch keines in beſagter Kirche vor
handen, das ſo elend und wiſeralel ausſieher, als der Herren Nord
hauſer ihres, denn ſo ſchlimm es die Herren Hallenſer gemachet; ſo haben

ſie doch diejenigen Lieder beybehalten, die bey denen ſarntlichen Gemeinen
bißher in der Ubung und im Brauch geweſetn2) Gie fragen (b) wer denn die alten. Lieder camniſiret daß man
ſie nicht moge abſchaffen; da doch die meiſten, welche ſie ausgemertzet,

durch die vollige Ubereinſtimmung der Lutheriſcehen Gemeinen
approbiret, und durch den langen und jederzeit geſegneten Gebrauch
ſeit der Keformation her, in praxi gleichſam canoniſiret worden „ſo gatn
daß man nicht ein Geſang/Buch leicht finden wird, in welchen  die unten
ſpecifieirten Lieder mangeln ſolten, welche aber allein in dem Nordhau
ſiſchen neuen Lieder-Buche verworffen werden.

3) Die Nordhauſer ſprechen (c) weiter: Es ſey ja kein Geſang
Buch in unſerer Kirche, in welchen diejeninen Lieder alle gefunz
den wurden, welche Luthems verfertiget, daher koönten ſie nach

“e Ze



hs (.21) SoPachricht von der Herrenhuthiſchen Bruderſchafft
ES ſoon

Belieben die andern auch auslaſſen; ſie ſolten aber bedencken, daß es
eine andere Bewandniß habe mit denen Liederir Luckeri, die zum geſegne
etn bffentlichen und allgemeinen Gebrauch der Kirche GOttes, von demſel.
Mann ſind verfertiget, derſelben uberreichet und geſchencket worden und
denen, welche er in beſondern, auch wohl privat- Fallen, zu ſeiner eigenen
Erbauung gemacht, oder ſonſt auf gewiſſe Umſtande gerichtet, wie zum
Exempel das Lied: So treihen wir denrc. Wer die erſteren verwerf
ten und der Kirche GOttes ſelbige rauben wolte, der würde nicht. nur an
dem ſeligen Reformatore, ſondern auch an der gäntzen Evangeliſchen Kuche,
ſich auf das groblichſte verſundigen.
a) Sie ſchwatzen (a) weiter: Es ſeyijja der LiederCanon noch
nicht geſchloſſen, derohalben konne man mit denen Liedern nach
Gefallen ſchalten und walten, wie man wolle, alte Lieder auswetf
ren, und neue aun ihre Stelle ſetzen; aliein erkennen die Heiren Nordhau
jer die Lieder vor was Canoniiches, und reden ſie ſelbſt von einen Lieder-Ca.
non, ſo folgt vielmehr, daf ſil keine Macht haben, die alten Lieder auszu
werffen, ſo wenig, alz tnan beh Erdffnung  des Reuen KLeſtainentes? dat
alte durffte in der Kirche GOrtes untet die Bünck necken.  Dessgleichen
rolgt auch, daß die Herten Nordhauſer alleiie ncht racht haben, neue liet
der in den ſelbſt benannten Canonem dertr Evangeliſchen Geſange auflu

rnehmen wo es nicht die geſamte Kirche vl ciurt.
lpkrr9) Sie .tadeln ſodann. Le) rtcht gr prewregiſch an dein Philhimno,

daß er ſich auf das Zeugniß eintut torimn norhitrbenden theils
leligſt verſtörbenen, um die Kirche wwrtesgbrr oöchſtveroten

A

air
cher Autoritæt;. allein ich fragt hiemut den unvatthehiſchen Leſer, wen hait
ten Lehrer beruffen, und ſprechen: vehelffe ſtch mit menſchli

man doch wohl in einer ſo wichtigen Sache, die den Baun der Klrthen an
gehet, mehr zu folgen? ſolchen weüren Theolbtis, wie der Philhymnus
anfuhret, wenn er des Schmigii. etnzavii Cypriuni. Glearn und anderer/
die ſo wohl uberhauvt, alg beſonders itr det nolhigen Lieder/ Fueolosgle; vor

a

andern eine Erfahrung haven, rilhimlich gedencket, bder denen berden Na
vaturienten jn Nordhauſen. von denen/man noch nichts ſonderlichs gehö
xet, als daß der eine bifth ir: Cenventitulgen gehalten, der an
dert abet in dit Vaumänn hole getrochen: und daraus  allerley

E igl. ll  er i ſchän
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ig 23y 86 1renhuth die auch dieſerwegen ſchon von einer Tkeolo-

gi-
gen bekannten Lieder beraubet, und mit denen neuen unbekannten uberhauf

fet werden, ſie zuletzt der vorigen gär vergaßen, und von denen neuen,
quch nicht viel lerneten, welches auch gewiß bey alten Leuten ſich ereignen
muß; daß alfo der Bau des Reiches GOttes, welcher bißhero bey einfal
tigen Perſonen durch die ihnen bekannte Lieder, wenn ſie ſich derſelben in
verſchiedenen Umſtanden, ja wohl gar auf dem SterbeBette zu ihrem Troſt
exinnert, ſehr wohl vpvn Statten gangen, auf ſolche Weiſe nicht wenig ge

hindert wird.112) Jn Betrachtung deſſen, gewinnet es denn nun das Anſehn, als hat

ten (en) die Herren Colligenten, das gantze Werck aus dem prerifiſchen
principi worgenommen, die Buchſtabliche Erkuanntniß wohin ſie
alles dasje nitre rechnen, was nian von Chriſtenthum auswendig
lerner, dieſe ſeyeben nicht nutze zur Seligkeit; ſondern bißweilen gar,
ſchadli: h, uud da fie aeſehen, daß fronirne Seelen in oer Genjeine, bey dem
vorigen gütten lnd vrdeünichen ſingenden Gottfsdieriſt, die Lieder auswen
dig gelernet, welches bey der maßigen Zahl des vorigen Geſang- Buches
leicht geſchehen konnen, ſo haben ſie, vder wohl gar der Satan, ſolches nicht
welter leiden konnen, indem manche Seeleguf ihrem Sterbe-Bette mit die
ſein und jenen krafftigen und zronlichen Liede geſtarcket erhalten, jn in der
letzen Todes: Angſt.erquicket whrden.13) Es iſt aber 1) nicht das erſte mahi/ daß der Satan auf ſolche Wei

ie die Kirche GOttes angefochten; denn eben gleich vor hundert Jahren ka

men die Lobwaſſeriſchen Pſalmen und derſelhen Frantzoſiſche
Wielodien an Tag, und wzie von Ungeſatzten und Klatterhanten3

32—

wird; alſo machten es einige neugierige Theoloxiſten eben io, wie
iederzeat dabjenige was neu iſt, mit blinder Begierde ergrinen

die beyden czerren Tordhauſer, wolten die neuen Stuckgen in die
Kirche einführen, hatten. auch lieber geſehen, man hatte zugleich die alten

Ju

wohlbeivahrten Ceiange abgeſchafft, und an deren Stant die neumodigen
Cieder erwahlet; wie nian aber damahls den ſingenden a la modenDienſt
bald uberdrußig worden, alſo kan es GOtt auch bald laſſen geſchehen, daß
Nordhauſen ſeiner aufgedrungenen Kirchen-Mode uberdrufig wird, und
dasjenige wieder ſuchet, was fein ehrbar und ordentlich ſtehet, 1. Cor. 14
go. welches um ſo viel mehr geſchehen mochte, weil ſie die nenen Melodien

zum



vt ce geſondern auch nach Beſchaffenheit der Haupt-Sache

ſelbſtſchone Raritaten und ſchoön Spielwerck zum Verkauff gebracht.

6) Gie geſtehen (7) ſelbſt ihren prurjtum inclareſcendi ex re imptoba,
daß ſie die Zeit nicht erwarten konnen, biß man der vernunfftigen Welt ihrk

Thorheit ſchrifftlich entdecket, daher ſie den bhilnymnum durch das
Querfurther Zeitungs-Blat ausgefodert, und mit ſeiner vorhabenden
Schrifft zu eilen genothiget, woöllen ihn.auch durch allerley Hohnſprechen
nothigen, noch weiter wider ſie zu ſchreiben, mit dem Verſprechen, ue wol
ten ihm nichts ſchuldig bleiben, ſondern auf eines gleichſam zehen antwor
ten; da ſie doch bedencken ſolten, daß es nicht genug ſey, ſo was hin zu
ſchreiben, was einem die verkehrte EigenLiebe und der Wohlgefallen, den
man an ſeiner ſtumpfen Feder hat, einzugeben pfleget. Wie wenig ihre
Sache bey der werihen Burärſchafft Approbation ffnde, iſt daher7) zu erſehen, daß (2) ſie ſelbſt melden: Es ſeynur kine kleine Zahl,

die ſie vor Rinder GOrtes preiſen, welche an denen neuen Lie
dern hange, und ſich mit ſelbinen beluſtige, der groſſe Hauffe aber,
den ſie vor unhekehrte und gottloſe WeltKinder ausſchrepen, ſey biß dato
ihren neuen Lieder-Buche feind.. Es iſt auch daher leicht zu ſchlieſſen, was
ſie mit.dieſer jhrer Zufchrifft welche zie. gni dir amtliche Burgerſchafft ge
richtet, werden ausrichten, igdem ihr hochtrabendes und unwilliges Ge
muth gegen dieſelbe beſonders daraus erhellet,ʒ daß  ſie  ſich mir Chriſto und denen Apoſteln, den groſten
Theil der Burgerſcha ff aver nirt vernoekrten Juden und blinden
Seyden vekglichen, deun Chriſtinn igoin ſie, und die Apoſtel hatten in

A

denen. Stadtenwo ſie das Evangelium geprediget, allezeit den groſten

ſchen denen. Heydninchen. Stadten idelehe dt Apoſkl dutchwandert, und
Hauffen wider ſich gevabt. da ue, meinles Erachtens; doch noch wohl zwi

der lieben Stadt hatten konnen ejnen Untericheid marhen..

übrigeus htentetcticcnn in dieſerchStadt mir ſehr bedencklr der hregbet einer Chlißl. Gemeine, wie
Nordhauſen iſt, ſehr nacht e litg, man theilet ue in z. Claſſen: Die
erſte Claſſe, die as nicht. uſit denen eulitaen hau/ nidt das Geſang Puch

nagen ſie nichts aulsjüſetzen hahen rwet fie helnluchiicg die neuen Lieder
verabſcheuet, übrigens aber ſus Lenten beueht; an deren wicandel und Bez

Chri
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ſeluſt mit den greulichenLieder  Schwarmern zn Her

ren
Chriſten an. einem aufrichtigen und ungeheuchelten Weſen ubertrefſen, dieſe

ſollen ſeyn aute naturliche Leute, die zwar einen guten Burgerlichen Wan
del fuhren, aber doch noch nicht bekehrt und zu GOtt kommen. Dlie an
dete Claſſe, die daz Lieder-Buch anfeindet, ſoll beſtehen aus lauter fleiſch
lichen und gottloſen Leuten, die GOtt nicht kennen, vöch zu ihm bekehrei,

ſondern. ein offenbahr iundliches und ruchloſes Leben fuhren, und dieſe
Sorte ſoll in Nordhauneinden groſten Theil ausmachen. Die dritte Ciaſ
ſe hingegen, die der kledet Neuerung zugethain, ob ſie wohl ſehr klein, und
derſelben ſehr wenig, ſo ſoll ſie doch. aus lauter gernChriſten beſtehen, die
nicht nur von innen und auſſen. bekehrt und geandert, ſondern well ſie ein
neues Geſange Buch haben, auch in einen neuen Leben wandeln.

10) Und alſo muß (k) jetzo das neue GeſangZuch ein Pruffſtein,
Regul und Richtſchnur ſeyn von dem Chriſtenihijm in Nordhau
ſen da diejenigen welchen das Buch nicht anſtehetr werin ie auch noch ſo
einen guten Wandel.fuhten; unbekehrte Weit-Kinder?!die es aber loen
und ergreiffen, ob ſie gleichig vffenbahrer Ungerechtlgkeit lyben, bekehrte Leü-
te und zute Kern Chriften ehn ſollen, und alſo munen die guten Nordhau-
ler aroſtentheils ein unbaxinhertziges Urtheil uber ſich ergehen jaſſen da man
ihr· ð hriſtenihum nicht nach dein Worte, OOttes; iondern nach der Be
hierde eines neuen Gekaug: Buches beirgilih abmjfſet.  Jch glaube aber
daß untor denen, welche dieſes, Buch petwerffen; woyl ngeh niehr aufrirh
uge Hertzen ſind, als unter denen Schmatotzern, weichr wiches Menſchen
zu Gefallen annehmejij, von welchen es dgher leicht ſeyn kun, daß ſie an Heu
ſheled die voriaen ihhit ubertreffen.
A1) Endlich noſita ſed non conceſſoj ęs waren die in dein ſtreirre

genden Geiang  Buche lauter gute und jhanſtoßige Lieder, geſeht auch
daß ſie, wie ſie am Ende ihrer Schrifft inelden, der Gerhardiſchen Liedet
mehr in dem neuen als alten Bucht angefuhret: ſo hatten ſie doch die be
reits bekaunten und mancher andachtigen Seele faſt zur Narur cte
wotdene Kern und Rlafft Lieder wie zz Eldat Gerhardiſche, Vy
Haupt vol Blut und Wuwoen ?c. nicht ſollen auffen käſffen, und davvr noch
zur Zeit unbekannte und der Gemeine unubliche Lieder, vbwrhl auch ven
guten Autoren erwehlen ſollen; denn es konte keicht geſchehn. daß bey ſol
cher confuſion des ſingenden Gottesdienſtes, indem die Leute der vori

gen
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wit tb a  teziſchen Facultæt gezuchtiget worden in allzugenauer

Con-
zum Theil mehr zum Tantz, als zur Andacht ſchicken ſollen, daß man ſich
muß laſſen vorrucken, es werde ein neues Lied nach der Melodie geſungen,

da der GroßVater die GroßMurtter nahmec.
14) Bey ſo geſtallten Dingen bleibt es nun (o) ausgemacht, daß die Aus

gabe des neuen Lieder-Buchs eine Sache iſt, dadurch die Evangel.
Gemeine in Nordhauſen irre gemacht, und der Bau des Reiches
Gortesner ſonſt aus den ordentlich eingerichteten ſingenden Got
tesdienſte zu erwarten, nicht wenig gehindert wird.

Am redlichſten und aufrichtigſten ſcheinet mir noch der gute Zerr Bur
gemeiſter zu ſeyn, denn der redet in ſeiner vor dem Senat abgeleſenen, und
nernach gedruckten Rede ſo, wie es ihm ums Hertz iſt, und gehet fein ein
faltig mit der Sprache heraus, wenn er bekennet, daß die Sache wohl
ihre hehler haben konne. Er ſpricht: wenn ja bey dem Geſang-Bu
che ein Fehler vorgegangen, ſo ſolte man ſolchen nicht denen beyden Col-
lectoribus, ſondern ihme alleine beymeſſen, wiewohl hier noch auszumachen,
ob es unter Menſchen angehe, daß einer des andern ſeine Sunden auf ſich
nehmen und fich zurechnen laſſen konne. Chriſtus, der zum Heylande der
Menſchen verordnet, hat zwar nach dem Wohlgefallen ſeines himmliſchen
WVaters der Menſchen Sunde und Fehler auf ſich genommen, und vor ſel
be gebuſſet, daß es aber unter Menſchen nicht angehe, zeuget die Schrifft,
wenn ſie ſpricht: kein Bruder kan den andern eriſen c Es iſt auch wie
der die Praxin des naturlichen und Burgerlichen Rechtes, da derjenige, wel
cher geſundiget, ſeines Fehlers Schuld, Straffe und Schande tragen muß;
es ſey denn, daß die Herren Burgemeiſter ein gantz beſonder Geſetz gege

ben; da in Nordhauſen ein helinguent vor den andern buſſen, und
wo iemand pecciret einen andern zur Straffe dingen und
ſtellen kan, zum wenigſten wird doch der fehlende Theil nicht all—
zeit der Schande entgehen, dergleichen Ding trauet man aber denen Her
ren Burgemeiſtern von den lobl. HandwercksGulden nicht zu, welche es
allzeit lieber bey dem alten bewenden laſſen, wo ja ein neuer Jure Conſul-
tus neue Geſetze machen und einfuhren wolte. Daher hat man auch das
Vertrauen zu ſolchen weiſen Vatern einer Stadt, die faſt vor andern noch
immer das Lob der alten teutſchen Redlichkeit in ihren Sitten und
Gewohnheiten gehabt, ſie werden uber die alten ſchlechten und rechten, auch

nach der Chriſtlichen Einfalt der daſigen redlichen Einwobner

D beſon
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ai C2e) ſConnexion ſtehen: ja die es noch weit unverantwort

licher
beſonders eingerichteten Liedetr treulich und redlich halten, dieſes wird
ſowohl den lieben Vatern der Stadt, als einer redlichen und aufrichtigen
Burgerſchafft mehr Lob bringen; als wenn ſie mit ihren alten ehrlichen und
xedlichen teutſchen Sitten zugleich die alten Chriſt-einfaltigen Lieder ver
wechſeln, und der neuen Moden-Welt wie in Burgerlichen alfo auch in
Geiſt'ichen Dingen ſich gleich ſtellen wolten, welches letztere ſich zu einen
wahren Chriſtenthum gar nicht reimet. Jnzwiſchen da der Herr Burge—
meiſter gewiſſer maßen den Fehler erkennet und einſiehet, ſo ſtehet zu hof
fen, es werde die Reue auch bald kommen, ich muß ihn zum wenigſten
als einen Politicum vor denen eigemlichen Collectoribus des Geſang-Bu
ches noch loben und entſchuldigen. Er giebt zwar zu erkennen, er habe die
beyden Paſtores zu der Ausgabe inſtigiret, und ſie haben ihme in dieſer Sa
che folgen muſſen; allein, ſo recht! ſind denn dieſe beyden Novatores ſol

che Leute, die um einer fetten Suppe willen, die ſie etwa bey dem
Br. Burgemeiſter genoſſen, in der Chriſtlichen Kirche Aergerniß
anrichten, und mit Anſtoß und Verwirrung vieler redlichen See
len den Bau des Reiches GOttes hindern, ich glaube, folche Leute
nehmen nucht viel, und verlaugneten gar die Evangeliſche Wahrheit, oder
ſuchten ſie zum weuigſten nach ihren zeitlichen Intereſſe zu verfatſchrn. Wo
ſtehet denn geſchrieben, daß man denen Menſchen in unbilligen  Dingen muſ
ſe gefalig werden? Hat der Herr Burgemeifter ſo etwas von ihnen ver
langt, ſo heiſt es ja: Man muß GOtt menr gehorchen, als denen
Menſchen. Es muß aber der gute Herr Burgemeiſter andere Leute hie
bey noch vor einfaltiger als ſich ſelbſten anfehn, daß ſie nicht mercken ſol
ten, warum er den Fehler dieſer beyden Prediger ſo guthertzig auf fich neh
men und ſeiner Perſon allein will zugerechnet haben, denn ermeynet: man
werde ſolchen an einem Politico ehender excuſiren, als wenn er ſolte auf de
nen beyden Theolosis ſitzen bleiben, welchen er aber ex lpeciali cauſa ſolches
nicht gonnet, und dieſelben als Leute, die noch groſſe Dinge aſpiriren und

Thaten thun wollen, nicht will laſſen zu Schanden werden, welches ich ih
nen eben nicht wunſche noch gönne.

Damit man ſich aber von der Sache um ſo viel mehr einen deutlichen
und vollſtandigen Begriff mache, und auch diejenigen, welche das neue Ge
ſangBuch nicht zu Geſichte bekommen, wiſſen konnen, was es eigentlich

vor
J u 1 .Ä



w (22) zlicher und unertraglicher gemacht als ſelbſt die Bruder

zu
vor Lieder ſind, an welchen ſich die Herren Nordhauſer verſundiget: ſo will
inan nur einige derſelben anfuhren, von welchen man aus Erfahrung weiß,
daß ſte an allen Orten des Evangeliſchen Lutherthums von lan
ger Zeit her zum ctteſegneten Gebrauch bey dem offentlichen Got
tesdienſte eingefuhret, durchgangitt ayprob ret und gleichſam cano-
niſiret worden, daß man daher nicht leicht ein Evangeliſch Ge
ſang-Buch finden wird. in welchen die ſperißeirten Lieder nicht ſol
ten. gefunden werden, ob ſie gleich die Novatores in ihrem zum offentl.
Nardhauſiſchen KirchenGebrauch ausgegebenen Lieder-Buche als ſchlechte
und unſchmackhaffte Lieder verworffen und ausgelaſſen. Man konte zwar
das gantze Regiſter, ſo wie es der Herr Philnymnusverfertiget, beyfugen,
es mogen aber dißmahl nur folgende genug ſeyn, ob ſie wohl nicht einmahl
die Heiffte der ausgelaſſenen und noch dazu beſchimpfftenLieder ausmachen,

inzwiſchen aber ſo lange denen Herren Nordhauſern ein Pfeil und Stachel
im Gewiſſen ſind, biß man ihre Ehte gerettet, und ſelbige in die Gemeine
GOttes, welche groſtentheils ſchon nach ſelben hungert und durſtet, wieder
aufgenommen.

Nothiges Verzeichniß einiger Zeit der Reformation
her, durch den geſegneten Gebrauch und die allgemeine praxin
der gantzen Evangeliſchen Kirche und einer jeden Gemeine in
ſonderheit zum offentlichen Gottesdienſt angenommene und

gewiſſer maſſen canoſutten Lieder, wie ſie von denen Herren
Nordhauſern, nebſt noch vielen andern in ihrer Vorrede

als ſchlechte und unſchmackhaffte verworffen
worden.

Ath GOtt erhor mein Seufzen dAcch wir armen Sunderunſre
Ach GOtt thu dich erbarmen Allein zu dir HErr JEſu Chriſt
Ach GOtt und HErr, wie groß Am Waſſerfluſſen Babylon
Ach GOtt von odimmel ſieh darein Aus tieffer Noth ſchrey ich zu dir
Ach GOtt wie manches Hertzeleid Aus der Tieffen ruffe ich
Ach was ſoll ich Sunder machen  Aus meines Nertzens GrundeDa Brich
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tan.

ehs (c28 ſzu Herrenhuth, indem ſie diejenigen Lieder ſo von de

Brich entzwen mein armes Hertze
Chriſt der du biſt der helle Tag
Cyhriſte der du biſt Tag und Licht
Cyriſt fuhr gen Hunmel
Cyriſt iſt erſtonden, von der
Cyhriſt lag in TodesBanden
Chriſtum wir ſollen lben ſchon
Chriſt unſer HErr zum Jordan kam
Cyhriſtus der iſt mein Leben
Chriſius der uns ſelig macht
Da JZEſus an den Creutze ſtund
Tancket dem HErren, denn er iſt
Danck ſer GOtt in der Hohe
Den die Hirten lobeten ſehre
Der HErr iſt meingetreuer Hirt
Der Tag deriſt ſo Freudenreich
Dis ſind die Heilaen zehn Gebot

nenHErr GoOtt nun ſey gepreiſet

HErr JEſu Chriſt ich weiß gar wohl
HErr JEſu Chriſt meins Lebens L.
HErr ZEſu Chriſt wahr Menſch und
Hertzlich lieb hab ich dich o. HErrt
wertzlich thut mich verlangen
vweut ſind die lieben Engelein
Hinunter iſt der Sonnenſchein
Jch danck dir ſchon, durch deinen
Ach ruff zu dir HErr JEſu Chriſt
Jch hab mein Sach GOtt heimg.
Ach weiß ein Blumlein hubſch und
Eſu Leiden Pein und Todt2

SEſu du edle Gabe, mich
JeEſus Chriſtus unſer Heyland
In dich hab ich gehoffet HErr
In dulci Jubilo. nun ſunget, und ſeyd

Durch Adams Falt iſt gantzverderbt Keinen hat GOtt verlaſſen
Ein Kind gebohrnzu Bethlehem
Em Kindelein ſo lobelich
Erbarm dich mein o HErre GOtt

Komm GOtt Schopffer Heil. Geiſt
Kommt her zu mir ſpricht GOttes
Kyrtie, GOit Vater in Ewiakeit

Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt Lobet den HErren, denn er iſtſehr
Erſchienen iſt der herriche Tag
Erſtanden iſt der heilge Chriſt
Es iſt das Heyl uns kommen her
Es ſpricht der unweiſen Mund
Freu dich fehr o meine Seele
GOttes Sohn iſt kommen
GOtt hait das Evangelium.

kob ſey GOtt in des Him̃els Thron
Tobt GOit ihr Chriſten alzugleich

bob ſey dem Allmachtigen GVtt
Machs mit mir Bott nach deinerSut
Meine Seele erhebet den HErren

Menſch wilt du leben ſeliglich
Mit Fried und Freud ich fahr dahin

GOtt iſt mein Heyl, mein Hulff  Mitten wir im keben ſind
GOtt ſey gelobet und gebenedeyet  Nun dancket all und bringet Ehr
Helfft mir GOtts Gute preiſen Mun freut euch lieben Chriſt. g'mein
HErr GOtt dich loben ale wir Nun GOtt Lob es iſt vollbracht
HErr Goit erhali uns ſur und fur  Nun laſt uns den Leib begraben

Nun
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nen Herrenhuthern verſtimmelt und vexrfalſchet. wor
den!

Mun laſt uns GOtt den HErren Von GOtt willich nicht laſſen
Mun lob mein Seel den Hertre War OOtt nicht mit uns dieſe Zeit
O Haupt voll Blut und Wunden Warum betrubit du dich mein Hertg
O HErre GOtt dein Gottlich Wort Was mein GOit will das geſcheh
O ZEſu Chriſt meins Lebens Licht Weltlich Ehr und zeitlich Gut
O Traurigkeit, O Hertzeleid Wenn mein Stundlein vorhanden

O wir armen Sunder, unfte Werde munter mein Gemuthe
Singen wir aus Hertzens Grund Wie ſchon leuchtet der Morgenſtern
Valet will ich dir geben Wir Chriſten Leut, habn ietzo ereud
Vater unſer in Himmelreich Quir dancken dir HErr JEſue hriſt
Verle h uns Frieden genadiglcih Wo GOtt der HEcr nicht bey uns
Von Himmel kam der Engel Schaar Wo GOtt zum Hauß nicht giebt

Wer bey Durchleſung dieſer ſo herrlichen, und von denen Novatoribus
dennoch ſo ſchnode gehaltenen Lieder, als ob ſie ſchlecht und unſchmack
hafft waren, nicht zu eiueine? echten iffer wider die hentige Lieder Neue
runt entzundet wurde. der anden. ieniuin n.eligionis und Geſchmack der
Evangeliſchen Wahrheit gantzlich verlohren haben. Man hatte frehlich
ſolcher mii Unrecht geſchimpfften Lieder noch weit mehr konnen anfuhren;
allein da dieſe noch lange nicht die Helnie ſuid, ſo werden die Adverſarii um
ſo vielweniger fich zu beſchweten Urſache finden. Jnzwiſchen glaubet man,
daß der Herr Phulhymnus ihnen.gar nicht Unrecht gethan, daß er deren zoo.
angegeben, denn wenn er zu denen welche im aiten Geſang-Buche ſtehen,
und im neuen ausgelaſſen worden, noch diejenigen hinzu thun wolte, welche
ſeit go. Jahren her, da das Demeliuſiſche Geſang-Buch edirt. zum allge
meinen offentlichen Kirchen Gebrauch auf. und angenommen worden; ſo
hatte er die Anzahl der zu einem offentlichen KirchenGeſang-Buche unnm
ganglich gehorenden Lieder noch ein merckltiches vermehren konnen. Wenn
ich aber angefuhrte Lieder nach dem von den Adverlariis ſelbſt an die Hand
gegebenen Termino: cauonſirte Lieder nenne, ſo mercket ein Verſtan
diger leicht, daß ich es nicht verſtehe in ſenſu eminentiſſim, wie man von
denen canoniſchen Buchtrn heil. Schrifft zu thun pfleget; ſondern ich neh
me es nur in ſenſu emmentiori, wie die lymbol ſchen Bucher der Lurheri
ſchen Kirche pro canone regula orthodoxæ fidei confeſſionis erkannt
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ur c z6 j cben) gar verworffen und in der Vorrede ihres arger

lichen

werden, und darinnen habe ich auch die reinen Lehrer des Evangelii auf mei
ner Seiten.“ Jok. Möllerus ein gottſeeliger Lehrer zu Dirſchau in Preuſ
ſen, ſchreibet von dieſen Liedern in der Præf. uber ſeine LL. CC. Cant. Ecel.
Symboli quaſi loco haberi poſſunt, quibus orrhodöxi de fide ſua coram Deo

munddo teſtantur uno ore, und der alte hochverdiente Herr D. Caſpar
Lö ſcker ſetzet in der Vorrede des Wittenbergiſchen Geſang-Buchs ed.
1713. Geſang. Bucher ſind ein Anhang von ſymloliſchen Buchern,
welche der gantren Lutheriſchen und Evangeliſchen Kirche Lehr
tind Bekann:niß darthun, und glſo billig rein und unverfalſcht er
halten werden muſſen. Welches canoniſche und hrnboliſche Vorrecht
der allgemeinen Evangeliſchen Geſange, wenn es die Herren Novatores wol
ten auf einen ſolchen Verſtand deuten, wie ſie den Hr. Philnhymnum daher,
weil er ſolche Gefange ſemi Sylnbois nennet, einen ſerni döctumi ſchelten, ſo
wurde in meinem Hertzen dagegen nicht anders denckenitils dieſes: die heuã
tiaen Lieder/Keber und ſemii ſtulti, ſemni famatici und minus quain  ſemi docti.
Wie viel dem Herrn Burgertieiſter Unrecht geſchehen, wenn er ſich bekla
get, daß ihn der Auror der vollſlandigen Nachricht von Herrenhuth, vor
keinen Gelehrten erkennen wollen, ſondern mit unter die HandwercksGul
den gerechnet, mogen diejenigen urtheilen. die da wiſſen daß die Gelehr
ſamkeit nicht in confuſione rabuliſtica, foildern hauptfachlich in der Er
kantniß des Wahren und Guten beſtehe; wie weit es darinne unfer Herr
Butrgemeiſter gebracht, laſt man dahin geſtellt ſeyn; zum wenigſten zeiget
die LiederSache, daß man das Wahre und Gute mit denen neuen Liedern
hicht erwehlet. Am allerdeutlichſten zeigt dieſes weiſen Mannes Rede, daß er
niit der graſſrenden Seuche der Philadelphiſchen tzeucheley nicht we
nig behafftet. Er paſiret vor einen guten Bruder von herrenhuth, indem
ex pat. 37. derſelben Bruder/wie auch allek Fanatieorum Haupt-Princi-
vium vertheidiget, und mit klaren SBorten lehret: iman inuſſe ins Gottl.

Weſen eindringen, ja man muſſe nicht etwa zu GOrr, ſondern
recht in GOtt hinein kommen, und ſeines Weſens theilhafftict wer
den. Daher er auch die EngelsBruderſchafft, die ſchon einmahl Nord
hauſen mit Nicolaitiſchen Gteueln verunkeiniget, gewiſſer maßen wieder
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ds (319 bog
lichen Lieder-Buchs als ſchlechte und

aufs Tapet bringet, wenn er ſich bey der LiederS
HauptDelinqu enten angiebt, und ohne daß man
Theolosiſten Vergehen uber ſich nimmt, und zug
Straffe und Schande tragen will. Jſt denn dieſe
Ruddeus in ſeinen ReligionsStreitigkeiten Part. J.p. 652. von Engels-Bru
dern meldet? Jhr grobſter und argerlichſter Jrrthum iſi dieſer, daß
lie meynen, es konne ein Menſch in ſeiner eiligkeit und Vollkam
menheit ſo weit kommen, daß er anderer Menſchen Sunde auf
fich nehmen und traczen konnte. Daher wir uns auch nicht wundern,
daß der Mann einen andern Glauben haben will, als den Lutherus gepre
diget, und die Evangeliſche Kirche zur Zeit der Paſſauiſchen, Augſpurgi—
ſchen, und Munſteriſchen Religions-Befeſtigungen bekannt hat. Luiherus
ſetzet in dem erſten Lutheriſchen Geſang-Buche de anno 122. uber das Lied
Jperati: Es iſt das Heyl uns kommen her: Ein Lied von Glauben,
gewaltiglich mit Gottl. Schrifft verletgt, die Kirche hat es auch bis
hieher davor angenommen; allein der wohlhochweiſe Burgemeiſter ſpricht:

pag. 28. einen ſolchen Glauben den das Lied vortraget, wolten
nerne alle WeltKinder haben, man darff eben die auten Werckb
io ſeht nicht niederſchlagen. Bey dem Liede: O HErre GOit deinS

Wotil. Wort, ſpricht er? wie dunckel, verworren uno nnzur eitheno
in doch die Deſertrien eines guten Chriſten von Luthero gerarhen!
die ubrigen Scoptica uber folgende Lieder Lutheri: Ach GOtt von Himmel

ieh darein, Chriſt unſer HErr zum Jordan kam, Diß ſind die Heilgen zehn
Nhot, Vater Unſer in Himmelreich, JEſus Chriſtus uuſer Heyland, Nun

ivir waren in die Zeiten nicht gerathen. Weil der Herr Burgemeifter ja ſeine
weat euch lieben Chriſten geinein, will ſeh gern verſchweigen, wolte GOtt

vermeinte Gelehrſamkeit ſehen laſſen, ſo menaßire er nur dieſe Lieder, und
fuhre davor, folgende Puncte die in ſeine LiederSache mit eingeſchlagen,
ex jure publico aus; ja es nehmen ſie die Herren Nordhauſer ſamtlich in
reiffe Uberlegung.
1. Ob es ohne Nachtheil unſerer Religions Freyheit geſche

hen konne, daß man diejenigen Lieder, auf welche ſich zur
Zeit, ſowohl des Augſputgiſchen als Munſteriſchen Frie
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vt chegeſcholten haben. Welchen allen ſich noch 2. elende Fe

derdens, der eultus Evangelico. publicus gegrundet, abſchaffe;

oder wohl gar als anſtoßig verwerffe.
II. Ob Theologi hierinnen einem Jure Conſulto, der wohl gar

aus der tadelſuchtigen Schule des Thomaſii kommen, wil
lige Folge zu leiſten haben.

m Ob bey ſolcher Veranderung man bey ereignender An

fechtung ſich anderer Evangeliſchen Stande Hulffe und
Beyſtandes, wie ſonſt billig, zu getroſten.

nl Jnzwiſchen, da nicht allein ein Hochlobl. Miniſterium, in einer andern

Jln Thuringiſchen ReichsStadt, in ſeinen Theſibus Synodal. den Herrei

D—
Nordhauſern offentlich widerſprochen  ſondern auch ein aroſſer Theologus

ftlur ĩ des Erneſtiniſchen Sachſen Laudes, inſtiiuto maxime laudabili, dem neuenj
Ann Lieder-Buche ein ſolches Geſang Buch entgegen geſetzet, daß ſoiwohl in

J

Jeiner weitlaufftigen Vorrede, als Einrichtung der Geſange, die rechte Ge
ſtalt eines Evangeliſchen Geſang-Buches zeiget, auch anderer Orten mehr,
Chriſtl. Gemeinen, vor dem neuen LiederAeraerniß, verwahret werden, ſo

m

—ng,
enn
m. macht, der den ſel. Lutherum offters zu ſeiner Zeit tadeln wollen, und por

ln ar mochte es auch eben ſo gut:ſeyn weun der Herr Burgemeiſter ſeine edef
I nieder legte, zumahl, wenn die andere Probe ſelner Gelehriamkeit nicht be
I ſer gerathen ſolte als die erſte, welche ſo gar in Verdacht kommen, als ha

5 be ſie ein ungiuckſeliger Nachkommling desjenigen Meiſter-Kiugels ge
L

—ær ν

in  nn
uguni her gar recht von den theuren Vater, als ein uberkluger LiederSpotich

grtadelt wird: Das iſt der rechtt MeifterKlugel, der das Ron im
wintern zaumen kan, und rucklings reitet ſeine Bahn; jeinerna

J

n Sack:Pfeiffen Sall iſt ihm der allerbeſte Schall. Beſiehe hievoin
I eines vornehmen Theologi Schutg-Schrifft, vor Lurheri erbauliche

5 Lieder, der frevrlhafften crnſur eines Nordhauſiſchen ſuriſten
nnn

n T

I

T

in werden. GoOtt behuthe alle wahre Lutherauer vor einen ſolchen Sinn,

unern entgegen geſetzt. Schande, daß man in Nordhauſen diejenigen Bu
I u cher des ſel. Baters micht biſſer achtet, die doch nach dem Zeugtiß der

ſar: 5 gantzen Lutheriſchen Kirche, beſonders der Sachſiſchen Theologen, in derer— I Vertheidigung des ſo werthen Augapffels, vor leripta publica gehalten

was



in eir nderHelden beygeſellen nehmlich der Jenaiſche Lophi—

ſte ii) welcher in ſeinen Thuringiſchen Nachrichten die

voll
was wurden die Feinde der Kirchen nicht thun wenn ſie horen ſolten, daß
diejenigen Lieder, auf welche uns annur eccleſiæ regulativus pace Weſtpha-

iica conſtitutus beſtandig hinweiſet, von uns ſelbſten verworffen wurden.
ii) Daß der Ausgeber der Thuringiſchen Nachrichten zu denen Neoſophis

modernis gehore, und, ob er wohl nichts weniger als bhiloſophiam Wolf-
fianam verſteht, dennoch mit der neuen Welt ein Wolffianer ſeyn will, die
ſes bezeuget eben, dieſes ſein halbgelehrtes Journal, in welchen er einen
frommen Seelſorger in Gottingen, ſo abſurd, als leichtfertig perſtringiret—
daß er den ſich ſelbſt entleibten Ma. Suchland gefraget, als ihn baild die

Seele wollen ausfahren: Ob ihn nicht die Wolffiſche bhiloſophie auf ei
nen ſo Aeſperaten Selbſt-Mord gebracht? denn da ſchreibet dieſer Hiſto
riſch-Philoſophiſche Neuling: Es ware dieſe Frage nichts anders, als
wenn einer in Dreck gefgllen, und man ihn fragen wolle: ob nicht die Wolf
fiſche Philoſophie daran Schuld ſey? Ob ich nun wohl eben nicht ſagen
will, ob zwiſchen der Wolffiſchen bhiloſophie, und zwiſchen Dreck und

Koth, eine Connexion ſey, ſo muß ich doch geſtehen, daß der Wolffianer ihre
Harmonia vræſtabilita, oder ineluctabilis rerum necelſitas, einen leicht auf
deſperate Dinge verleiten konne; wie ich denn auch glaube: es wurde mit

dieſer Philoſophie ſo weit nicht kommen ſevn, wenn ſich nicht ein elender
Hallenſer dabey wie Mauſe-Dreck unter den Pfeffer gemenget. Wie
aber eine Thorheit nahe bey der andern, ſo nimmt der Jenaiſche Neoſophus
ſo gar Herrenhuthiſche Parthey. Er ſchreibt: Die Herrenhuther hatten
ſich ſchon vor dem in Zeugniß der Wahrheit wider den P. Kegent hinlange
lich verantwortet, was iſt aber ihre Antwort? ſie ſchreiben: Niemand ha
be ſich um den Herrn Graffen zu bekummern, er handele nach einer ihm
beywohnenden Freyheit, ihr Refutation iſt: Je groſſer Narr, je groſſer Ke
tzermacher, die hæretiſicos ſeyn ſtraffbarer als die hæretici, ſie ſchelten daben

ſo gar die Evangeliſche Geiſtlichkeit, und nennen ſie eine Tneologiſche Zunffta
die Theologos als FederFehler bey derſelben, das mag wohl eine ſchone
Verantwortung ſeyn. Beſonders will der Sophiſte an der vollſtandigen

HiſtoriſchTheologiſchen Nathricht zum Ritter werden, findet aber an der
ſelben nichts auszuieren, als den Terminum, die Sache foll ſich ſo verhalten.
Ex iſt aber zu wercktn daß dieſer Terminus und Redens Urt nur in Neben
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us  z4.) Unvollſtandige Nachricht  von Herrenhuth deswegen
durchzichet weil der Autor deiſelbigen die Neoſorhiam
Wolifianam nicht admiriren wollen; und der fanati-
ſche Noyelliſte kk) welcher in ſtinen einfaltigen

Staats
Dingen vorkommt, die ſich aber alleſammt zugleich mit auf Famam grun
den und hat der Verfaſſer bemeldeier Nachricht, dasjenige. was Fama mel
det, hiedurch als ein auftichtiger Hiſtoricus von dem entſcheiden wollen, was
er ſelbſt geſehen und vernommen, daher er deßwegen gar keinen Tadel ver

dienet. Daß aber Fama, wie ſie a rumore zu diſtinguiren, und ein guter
Sophiſt oder D.ſtinctions-Kramer wiſſen muß, in hiſtorieis nicht aar bey
Seit zu ſetzen iſt. ſo gar auch bey den Jure Conſultis eine ausgemachte Sache.
Wags im ubrigen der Jenaiſche Neoſophus und Novitæten-Schmiedt vor
ein ſchlechter Wolffianer ſeyerhellet auch daher, daß er ſeines erſten Satzes ſo
aleich vergiſſet. Jn gleichen Terwinis meldet: der Autor der vollſtandigen
Nachricht, ſoll ein Prediger in Gothaiſchen ſeyn/ en Neoſophum ſophiſmatis
ſui laqueo irretitum! Auch mag nur das ein guter Philoſophus ſeyn, der die
Nordhauſer ſo wohl als Herrenhuther von allen Fehlern loß ſpricht, und doch
vorgiebt, man ſolle ſie nicht in eine Bruhe werffen. Wie reimet ſich
doch das, Herr Sophiſte? ſoll man ſie nicht in eine Bruhe werffen, ſo mufſen
ſie entweder alle beyde, und zwar ein Theil mehr als der andere, oder doch zum
weniaſten der eine Part ſeine Fehler hahen, haben ſie bevde oder doch zum
weniaſten ein Theil Fehler, wie kan ſie denn der Sophiſte alle beyde em
ſchuldigen. Gewiß er muß das erſte principium in der Philoſophie nicht
wiſſen: non poreſt idem ſimul eſſe non eſſe, ja, er muß nicht einmuhl
ſenſum eummunem haben. O Muſæ Salanæ quid vobis cum Fabro ina-
ni ſtrepitu atque calloſis manibus ſtudia veſtra impediente inquinante!
Solte man nicht dieſenGrobSchwmidt, der ohne dem mit ſeiner ungeſchickten
Feder das teutſche Jpfilon nicht ſchreiben kan, zu dem Rincklebiſchen Bacu-
aario, deſſen er in ſeinen Nachrichten gedencket, in die Schule ſchicken.

xk) Der Verfaſſer des Staats-Cabinets, welcher ſeine curieuſen Gt
heimniſſe aus den offentlichen Zeitungen holet, und daher beſſer der nach
hinckende StaatsBote konte genennet werden, dieſer fuhret ſonſt auch das
Prædir at eines Einehmers; allein der Herr Einnehmer hat hier entweder
kicht recht eingenommen, vdrr falſche Muntze ausgegrben, er ſchreibt: der
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 C 35) ανStaats Kabinet uber gedachte Nachricht deswegen

ſeine feindſelige Feder ſchaärffet weil der autor derſelben“
mit denen Herrenhuthiſchen Weiſſagern zugleich ſeine
verwegene Prophezeyung von einer in dieſem 736ten
Jahre vorſtehenden Fatalitæt, uber die Europaiſche
Reiche und gantzlichen Verfall der Romiſchen Monar.—
chüe, verworffen nicht weniger auch ſeinen gantzen
Kram, von den bißher auspoſauneten Theophraſti-
ſchen Narren-Poſſen niedergeſchlagen hat. Gewiß/
man iſt begierig wo die Herrenhuther ſamt ihren Vor—
fechtern noch hinaus wollen; allein ſo weit kommt es

da
Autor der vollſtandigen Nachricht ſtunde in den Gedancken, als geſchehe:
denen Bekennern der Evangeliſchen Wahrheit im Pabſtrhum gantz recht,
daß ſie mit allerley Drangſahl beleget wurden; da doch die bemeldete Nach
richt  nur ſpeciem facti erzehlet, wie man in Bohmen ſich gegen diejenigen
verhalte, ſo von denen Herrenhuthiſchen Brudern aufgewiegelt werden, das
Land zu verlaſſen, und ſich nach Herrenhuth zu begeben, im ubrigen aber
mit keiner Sylben an das gedacht, was dem einfaltigen Statiſten ohngefehr
muß getraumet haben. Beſſer konte man den Novelliſten beſchuldigen,
daß er in ſeiner Scarteque von dem baracelſo pag. 4- ſ. it. pag. 14-15.

verwegene und verfangliche Dinge geſchmieret, welche man aber zu ſeinen
Rachtheil nicht will aufwarmen. Es iſt auch gut, wenn der Quarck an
ſeinen Ort gelanget, wo er zu andern Dienſten, wie alle Wahrenburgiſche
Scartequen, gebraucht wird, damit er der vernunfftigen Welt nur recht zu
Geſichte komme, ſonſt mochte der Verfaſſer dabey nicht allzeit gerathen
ſeyn, wo ihm nicht ſeine exorbitante bhanraſie/ wie man horet, zugleich mit
entſchuldiget. Er phantafiret in Theologicis, wenn er des Iheophraſti Pro
phezeyungen vor lauter Evangelia ausgiebt Er phantaſiret in Politicis,
ſchreibet einmahl von einen beſondern Arcano polirico, und meldet hernach:
es ſey eben kein arcanum, ſondern beſtehe nur aus moraliſchen Anmerckun
gen. Er phantaſiet in Phyſicis; weil niemand ſeine aufgewarmte Fabel
von der Johanna Papilla glauben will, ſo follen die Steine davon zeigen, die
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ha man in dieſen Arrianiſchen Zeiten Ih GOttes
Wort verachtet die Symbola der wahren Kirchen hind
an ſetzet das Miniſterium verkleinert den Gebrauch
der Sacramenten tadelt den auſerlichen Gottesdienſt
gering hält alle gute Ordnungen verlaſſet mit ſeinem
Eigenſinn uber alles herfahret, ſich klüger achtet als
andere Leute den Splitter in ſeines Nachſten Auge
zwar ſichet aber ſeinen Balcken nicht erkennet.
er ohngefehr auf der Gaſſen funden. Er phantaſiret in literariis, bietet der
gelehrten Welt einen alten Troſtet vor 2oo. Rthl. an, weil der ahme Lu
therus drein geſchrieben, ob ihn wohl die friſche Dinte und neue Feder ver
rath. Er phantaſirer mit vermeinten courioſis, beſitzt ein koſtbahres Muntz
Cabinet vor zoo. Rthl. welches aber ſeinen Geſtandniß nach nur aus Zin
nern und Bleyern Sorten beſteht. Er phantaſiret ex domo ex ipſo to-
ro, wenn er die betaſtete Keuſchheit ſeiner Autoræ in Cabinet abbildet, und
im Inferniſten ſich ſelbſt als einen verſtellten Moſen abmahlet, ſolte man
ihm nicht das prædieat beylegen, daß Mareſlius dem Comenio, der eben ſo
ein Scribente geweſen, mit rechte gegeben? da er ihn nennet einen Phanta-
ſten in Folio, vid. Antirheticum pag. 36. da inogen ſich nun die Herren
huther gratuliren, daß ſie ſo trefflihe Verfechter ihrer Religion bekommen.

ih Seculum hoc Arianum quam ferax ſit loli fanatici, kan man auch
daher abnehmen, daß dergleichen Leute faſt aller Orten rum vagiren, und
ſowohl durch falſche Lehre, als Verachtung guter Ordnung, in Chriſtl.
Kirche Aergerniß anrichten. Jch will hier nicht gedencken des allzube
kannten SchwarmGeiſtes des Tuchtfelds, der herum laufft, an den Straſ
ſen und Gaſſen vrediget, ja wohl gar bey offentlichem Gottesdienſt den Pre
digern auf der Cantzel widerſpricht; ſondern ich gedencke, daß nur neulich
noch an einem bekannten Orte, nahe bey der alten Sachſenburg, derglei
chen JrrGeiſt in das GottesHauß, wahrender Kirch, Verſammlung ge
lauffen kommen, auf die Cantzel geſtiegen, und ſeiner Art nach, Buſſe zu
predigen angefangen, auch mit ſeinen wunderlichen Vortrag ehe nicht auf
gehoret, biß man ihn bey dem Arme gefaſt, und mit Gewalt herunter ge
fuhret. Kan wohl der GOtt der Ordnung daran gefallen haben der da
ſpricht: Es ſoll unter euch alles ordentlich zugehen. ue

arrr.
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APPENDIX

de Apoſtolatu Fanaticorum m
Bwohl Chriſtl. Potentaten recht und wohl thun, wenn ſie
eV in den Landen und Orten, die ihnen unter denen Heyden

Zzugehoren, Evangeliſche Prediger halten, damit dieſe Volcker,
von denen ſie, durch ihre angelegte Commerceis, leibliche Guter
empfangen, davor ihr Geiſtliches erndten; ſo iſt es doch weit
gefehlet, wenn die Reulinge ihre Miſionarios zu Apoſteln ma-
chen, wie denn der Nahine Miſffionarius ſelbſt, dem WortVer
ſtande nach, daher verdachtig iſt. Das Apoſtel-Amt hat nun
mehro aufgehoret, nachdem die Kirche GOttes bereits durch
Chriſtum und ſeine Apoſtel gepflantzet worden, war alſo nur
ublich und nothig in Eccleſia phintanaa. Wolte GOtt in keel.
plantata neüe Apoſtel haben, io wurde er ſie auch dazu, wie vor
dem, auſſerordentlich beruffen, iie mit allerley Wunder. Gaben,
und dem beſonders hiezu benothigten dono linguarum ausru
ſten. Wenn auch die Heil. Schrifft ſo vielmahls vor denen.
falſchen Apoſteln kunntiger Zeit warnet, ſo ſcheinet es, als ob

S

Amt von neuen allectiren, und durch den Schein deſſelben, ein
ne beſonders auf eine aeit deute, da man werde dieſes Avoſtel

faltige Seelen irre machen. Wer wolte ſich nicht wundern,
wenn die Herrenhuther Land und Waſſer umziehn, der Junger
viel zu machen? mochte es nicht taſt einen Schein beſonderer
Frommiakeit aeben? wenn dieſelben ruhmen, daß ſie nicht al
iein unter die Finnen, Lappen und Letten reiſen, das Evange
lium zu predigen; ſondern auch ſich nach Guinea, Penſylvanien
und noch weiter wagen, daſelbſt Chriſtum zu predigen; beſon
ders, wenn man dasjenige glauben will, was ſie vorgeben: daß
ſie in einem Viertel Jahr alle fremde Sprachen begriſſen, ob ſie
aleich die einfaltigſten Leute, und als ſchlechte Handwercker und
Tagelohner weggehen. So einen beſondern Schein der Hei
ligkeit dieſes. giebt, ſo kan ich doch nicht laugnen, daß ich es vor
eine beſondere kroridenz des allweiſen GOttes anſehr, da er



vß coh ſin der nunmehr gepflantzten und auf Erden ziemlich ausgebrei—

teten Gemeine Chriſti, es ſo grordnet, daß die Prediger nicht
ſollen herüin lauffen, und von einem Orte zum andern gehen:
ſöndern ein jeder bey ſeinen Beruff ſeinen beſondern Ort und
Gemeine bekommt, an welcher er zu hauen und zu beſſern ge
nug findet. Zu dem Ende haben die heil. Apoſtel ſchon in der
erſten Kirche Biſchoffe uber die Gemeinen verordnet, denenſel—
ben aewiſſe leges vorgeſchrieden, wie ſie ſich in ihrem aufgeleg-
tem Amt und Stande zu verhalten; da ſie hingegen von dem.
Apoſtel-Amt, das in künfftigen Zeiten etwa ſolte in der Kirche
fortwehren, keinen ſolchen Ünterricht gegeben. Daher glaube
ich gantzlich, daß es mit die neuen Apontel gegenwartiger Zeit
angehe, wenn es heiſſet: Jch ſandte ſie nicht, noch lieffen
ſie c. Nicht weniger iſt auch bedencklich, daß diejenige, wel
che ſolch neu Apoſtet Amt affectiren, gemeinialich auch in der
reinen Lehre nicht gar zu richtia ſind. Z. E. deſſen kän uns
dienen, ein in Thuringen bißher herum ſchweiffender und diß
falls bekannt wordener greulicher ranatieus, Johann Chriſt.
Ladenbach, aus dem Magdeburaiſthen geburtig, dieſer gitbt
vor, wie ich ſelbſtvon ihm. in Gegenwart noch eines Theologi.
vernommen: Er ſey von GOlt geſandt, das Judiſche Volck zu
bekehren, und zwar, ſo habe er dazugantz auſſerordentlichen Be
fehl, indem ihm die Heil. Dreyfaltigkeit leibhafftig erſchienen;
GoOtt der Vater in Geſtalt eines alten Munnes, GOtt der
Sohn in Geſtalt eines Junglings, und GOtt der Heil. Geiſt in
Geſtalt eines Weibes, und dieſer habe gegenrzartiger Zeit be
ſonders ſein Werck in den Weibern, indem er ſie recht aufde
cke, denn ſo lauteten die Worte des Fanstiei und greulichen knt.
huſialien, welcher auch ſich nach ſeinen Geſtandniß nicht entblo
det, vor eines gewiſſen kotemaren Gemahlin zugehen, und ihr
den Spruch vorzuhalten fen. ul. Des Weibes Saamie ſoll
der Schlangen 2c. mit beygefugter Erklarung, der Spruch
handele von ihr, und ſie ſey verbunden, den Durchbruch dez
Weiber-Evangelii zu befordern, auch ihn in ſeinen Vorhaben,

5 das



eos 39)das er mit den Juden hatte, zu unterſtuzen, denn wenn er ſolte
was ausrichten, ſo muſſe er erſt die Hohen in der Welt auf ſei
ne Seite haben. Ja dieſer Thor aieng ſoweit, daß er verſchie

ſdene Spruche ſac. vanctæ auf ſich elbſt deutete. Z. E. El.52.
Siehe, mein Knecht wird weißlich thun rc. auch ſeinen
Rahmen in der Schorifft ſuchte, weil an einem Orte ſtunde
Lade, am andern Bach; wie er denn auch ein Packet Briefe
hervor brachte, welche ihm ſo wohl Lutheriſche als Reformirte
Pietiſten, beſonders in der Schweitz, mitgetheilet, und ſein Vor
haben approbiret. Er ruhmete auch das gute Vernehmen und
Verſtandniß mit den Prof Callenberg in Halle, welcher gleich—
falls ein Seminarium anaerichtet von Studioſis, die denen Juden
muſſen nachlauffen, und ſie zu der Pietiſtiſchen Gemeine fuh—
ren; wie kluglich aber derſelbe ſeine Sachen einrichte, iſt daher
zu ſchlieſſen, daß ſeine Miſfionarii vor einigex Zeit zu Prag arre-
ſt.iret worden. Das Wort der Prediat iſt denen Juden nahe
genug kommen, zur Zeit Chriſti und ſeiner Apoſiel, trifft ſie
auch noch jetzo, da ſte uch mehrentheils in Chriſtl. Landen auf
halten; Es unterlaſſen auch nicht Gottſelige Lehrer, an den
Orten, wo Juden ſind, noch immer das ihrige zu ihrer Bekeh
rung beyzutragen, ob ſie ihnen gleich nicht nachlauffen, und
bey ihrer Verſtockung das Kleinod vor die Hunde, und die Per
le vor die Saue werffen; Daher ich in Abſicht, da die Heuch
ler dieſer Zeit ſich mit allerhand Phariſuiſchen Schein-Wer
cken groß machen, mit den Worten des unveraleichlichen Theo-
logi, der die Gothaiſche Kirchen-Hiſtorie mit ſolchem Juaieio
und apparatu auserleſener Zeugniſſe verfertiget, daß es ihm
nicht ieicht ein Pietiſt wird nachthun, in GOttes Nahmen
ſchlieſſe: P. 134. Docuit eventus, nullum opus vere bonum a no-

vatoribus eorumque liberis perfiei, quod viri ſine pompa pii
ac orihodoxi non faciant nullum peccatum omitti,

quod ipfi non devitent.

üts










	Neu-eröffneter Schau-Platz Der Brüder zu Herrenhuth, mit ihren Adhaerenten in Thüringen, Besonders in der Kayserl. Freyen Reichs-Stadt Nordhausen, Da das Neue Lieder-Buch bißher Irrung und Zwietracht erreget, Wobey sich zugleich Loco Appendicis Ein in Thüringen bißher herumschweiffender greulicher Fanaticus und Enthusiast praesentiret, Der auf eine sonderbahre Art und Weise die Jüden bekehren will, ans Licht gestellet und Mit beygefügten Orthodoxen Anmerckungen zu einer höchstnöthigen Vorsicht und Prüfung v
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Avertissement. 
	[Seite 8]

	[Ohne Titel]
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Colorchecker]



